100. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonnturge täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Prien 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Tylr. 

24, Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 30, April. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge- 


ruht: Dem Präſidenten der Fürſtlich Waldeckſchen Landesregierung, Geheimen 


Rath Winterberg, den Stern zum Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe, dem 
Fürſtlich Waldeckſchen Major und Kommandeur des Truppen -⸗Kontingents, 
von Diringshofen, den Königlichen Kronen Orden dritter Klaſſe, ſo wie 
dem Fürſtlich Waldeckſchen Hauptmann Manfard, dem Betriebs-Inſpektor 
erſter Klaſſe an der franzöſiſchen Nordbahn, Amede Bayard zu Lille, und 
den Kaufleuten Gebrüdern Alexander und Ehriſtlan Matthias 
Schroeder zu Trieſt, den Königlichen Kronen Orden vierter Klaſſe zu ver⸗ 
leihen; ferner den bisherigen Geſandten in Stockholm, Kammerherrn Grafen 
von Oriollg, zum außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mini. 
ter am Königlich Niederländifchen Hofe; fo wie den bisherigen Regierungs⸗ 

von Zeege zu Oppeln zum Ober⸗Regierungs⸗Rath und Regietrungs⸗Ab⸗ 


theilungs⸗Dirigenten; und den ſeitherigen Landrath des Kreiſes Breslau, Karl 


Ludwig Auguſt Freiherrn von Ende, zum Polizei⸗Präſidenten in Breslau 


u ernennen; dem Kammerherrn Freiherrn von Maercken zu Geerath in 


üſſeldorf die 


ſachſen⸗erneſtiniſchen Haus⸗Ordens zu ertheilen. 8 
Die An eh des ordentlichen Lehrers am Gymnaſium in Wetzlar, Dr. 
Jäger, zum Rektor des Progymnaſiums in Mörs tft, genehmigt worden. 


Bei der heute fortgeſetzten 3000 der 4. Klaſſe 125. Königl. Klaſſen⸗ 
lotterie fiel 1 Hauptgewinn don 10,000 Thlr. auf Nr. 42,042. 2 Gewinne zu 
Thlr. fielen auf Nr. 61,894 und 94,356. 2 Gewinne zu 2000 Thlr. auf 

38,328 und 42,204. 

34 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 999. 4554, 7858. 8760. 12,043. 
18,430. 14,757. 14,885. 18,241. 20,674. 20,836. 21,132. 26,348. 28877. 
20,468. 34,020. 35,324. 35,753. 40,596. 45,037. 48,672. 49,712. 64,470. 

084. 69,879. 73,774. 75,127. 77,521. 78,119. 78,336. 85,044. 86,999. 
97424 und 91,753. f 

45 Gewinne zu 500 Tylr. auf Nr. 3338. 9146. 12,512, 15,911. 17,374. 

20,807. 22,223. 22,902. 24,434. 27,878. 29,823. 33,828. 36,841. 42,484. 
686. 45,864. 47,240. 47.587. 47,899. 49,268. 51.344. 56,045. 57,193. 
599,013. 60,383. 61,174, 62,942. 65,721. 69,889. 69,912. 70,889. 72,765. 
75.685. 77,095. 78,481. 78,635. 79,431. 79,928. 83,723. 85,061. 86,283. 
366. 90,104. 90,458 und 91,921, 

65 Gewinne 'y 200 Thlr. auf Nr. 794. 1955. 3254. 3616. 5210. 5364. 

0226. 9416 10,202. 10,521. 11,058. 12,498. 13,458, 13,696. 14.633. 17.215. 
25,080. 27,358. 28,044. 28710. 29,503. 33,128. 36,650. 37,780. 
3978.40 44,145. 41,801. 42,778. 45,395. 54,144. 55071. 56,442, 
183. 57,792. 59,662. 59,917. 61,936, 63,939. 66,325. 66,794. 68 041. 
„72,754. 75,498. 76,814. 77,435. 77,493. 78,356. 80,222. 81,348. 
830. 83,203. 85,135. 85570. 85,685. 85,768. 86,012. 87,388. 87,637. 
855. 90, 250. 94,709 und 94,032, 
Berlin, den 29. April 1862. 
Koöntaliche General- Lotterie-Direktion. 


rapie mal — —y— ’ | 
Telegramme der Poſener Zeitung. 
Karlsruhe, Dienſtag 29. April. Die Zweite Kam⸗ 
mer 17 ſich in ihrer heutigen Sitzung durch einſtimmigen Be⸗ 
Klug, für das kurheſſiſche Wahlgeſetz von 1849 erklärt. — 
Bezüglich des deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages äußerte 
der Finanzminister ſich dahin, daß noch keine endgültige Ent: 
dung getroffen ſei, und daß er eine etwaige betreffende 
orlage der Kammer behufs ihrer Zuſtimmung ſpäter unter⸗ 
breiten werde. 
„ Kaſſel, Dienſtag 29. April, Nachmittags. Das „Ge⸗ 
ſetzblatt“ veröffentlicht einen landesherrlichen Erlaß vom 26. 
welcher die Ständewahlen auf Grund des 1860er Wahl⸗ 
es anordnet. Wer aktiv oder paſſib an der Wahl Theil 
nehmen will, muß zuvor zu Protokoll die Erklärung abgeben, 
daß er die 1860er Verfaſſung anerkenne. Zubiderhandeln 
er Wahlkommiſſarien gegen dieſe Beſtimmung wird mit einer 
Heldſtrafe don 30 — 50 Thlrn. bedroht. — Wegen ihrer Thä⸗ 
igkeit bei der Rieſenadreſſe ſind mehrere Landbürgermeiſter 
mit einer Geldbuße bon 5 Thlrn. belegt worden. 
Brüſſel, Dienſtag 29. April, Vormittags. Eine 
Londoner Korreſpondenz der heutigen „Independanee“ ver: 
ert, daß die Abreiſe des franzöſiſchen Geſandten von 
Washington nach Richmond eine diplomatiſche Intervention 
uropa's zur Verſöhnung des Nordens mit dem Süden zum 
ecke habe. Vor der Schlacht bei Pittsbourgh hätte man 
wohl die Anerkennung des Südens zur Baſis für eine Unter⸗ 
ng nehmen können; ſeitdem ſei die Frage aber eine 
ſcwwierigere geworden. 
dal Mailand, Dienſtag 29. April. Neapolitaniſche Sol 
Bi in der Kaſerne Ambroſio, mit Waffen, Dolchen und 
Wonen verſehen, beabſichtigten das Brigantenweſen in der 
ahnt ei einzuführen. An 40 Mann wurden verhaftet. Ein 
tormmiff Verfuch hat zu Monza ſtattgefunden. Eine-Militär- 
Prieſt lion iſt mit der Unterſuchung beſchäftigt. Mehrere 
Pri eben. verhaftet worden. 
arſchau, Dienſtag 29. April. Heute am Geburts⸗ 
tage des Kaiſers veröffentlicht der „Dziennik powſzechny“ die 
Befreiung der arbeitenden Klaſſe von der Klaſſenſteuer für 
1862; außerdem publtzirt das Blatt 89 Sttaſerlaſſe, unter 
anderen für Bialobrzeski, Stecki, Otto Schlenker, Bayer 
und Hiſzpanski, und 14 Strafermäßigungen, worunter Ma⸗ 
diejewski und Kramſtuck. Allen zu nicht mehr als zehn Tagen 


Arreſt Verurtheilten iſt die Strafe erlaſſen. 
„(Eingegangen 30. April 8 Uhr Vormittags.) 
— 2 — 
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Erlaubniß zur Anlegung des von des Herzogs von Sadjjen-Al- | 
irg-Hoheit ihm verliehenen Komthur Kreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich 


Doſener 


| 


Deut ſchla nd. 

Preußen. ( Berlin, 29. April. [Vom Hofe; Ver 
ſchiedenes.] Der König empfing te Vormittags zunächſt ei⸗ 
nige höhere Militärs und nahm darauf die Vorträge des Geheim⸗ 
rathes Illaire, des Generaladjutanten v. Manteuffel und des Haus⸗ 
miniſters v. Schleinitz entgegen und konferirte darauf mit dem 
Prinzen zu Hohenlohe⸗Jungelfingen, der den Miniſterrath, welcher 
Vormittags 11 Uhr im Hotel des Staatsminiſteriums ſtattfinden 
ſollte, wieder abgeſagt hatte. Nachmittags fand im k. Palais zur 
Feier des Geburkstages des Kaiſers Alexander von Rußland ein 
Galadiener ftatt. Der König, die königlichen Prinzen ze. erſchlenen 
dabei in ruſſiſchen Uniformen. Unter den Güſten befanden ſich die 
Miniſter Graf v. Bernſtorff, v. Roon, v. Schleinitz, der General⸗ 
Feldmarſchall v. Wrangel, der Kommandeur des Kaiſer⸗Alerander⸗ 
Grenadier⸗Regiments, Oberſt v. Alvensleben, die ruſſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft, der Militärbevollmächtigte, General Graf Adlerberg und 
andere Perſonen von Diſtinktion. — Die Königin wird am Don⸗ 


nerſtag Abends Berlin verlaſſen und ſich mit ihrem Gefolge zu⸗ 


nächſt nach Koblenz begeben. Von dort geht die hohe Frau bekaunt⸗ 
lich zu einer mehrwöchentlichen Kur nach Baden-Baden, — Mor⸗ 
gen Abend kommt der Prinz Albrecht von ſeiner Villa Albrechtsberg 
bei Dresden nach Berlin und wird ſich einige Tage bei uns auf⸗ 
halten. Später geht der Prinz, wie ſchon gemeldet, in die ungar⸗ 
ſchen Bäder. — Der Prinz Albrecht Sohn befindet ſich in der 
Beſſerung und hat heute bereits auf kurze Zeit das Bett verlaſſen 
können. In etwa 10 Tagen erwartet der Arzt des Patienten völlige 
Wiederherſtellung. Auch die Frau Kronprinzeſſin hat ſich geſtern 


in Schoͤnhauſen erkältet und fühlte ſich heute unwohl, ſo daß ſie 


auf den Rath ihres Leibarztes, Dr. Wegener, das Zimmer hütete 
und Niemand empfing, mit Ausnahme ihrer erlauchten Schwieger⸗ 
Mutter, welche Mittags einige Zeit bei ihr verweilte. — Der Prinz 
zu Sebanfoße-Sngeifingen hat die Miniſter für morgen Vormit⸗ 
tags 11 Uhr zu einer Konferenz eingeladen. — Die Wahlreſultate, 
welche aus den Provinzen gemeldet worden find, haben hier in 
Regierungskreiſen eine große Verſtimmung hervorgerufen. Auf 
eine derartige Demonſtration war man denn doch nicht vorbereitet. 
In den hieſigen Wahlbezirken ſollen die früheren Abgeordneten von 
der Fortſchrittspartei wiedergewählt werden; die andern Fraktionen 
werden verſuchen, Kandidaten wie Kühne, Dr. Veit, Reimer ıc, 
durchzubringen. Heute Abend waren die Mitglieder der konſerva⸗ 
tiven Partei zu einer Verſammlung in den Saal des k. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Gymnaſiums eingeladen und zu derſelben auch die Wahl⸗ 
männer vom Militär erſchienen. 


J. 8. Berlin, 29. April. [Preußen und die Polen.] 
Eine Broſchüre von Otto Wenkſtern, unter dem Titel: „Prussia 
and the Poles“ in London erſchienen, iſt zwar zunächſt für das 
engliſche Publikum beſtimmt, verdient aber auch anderwärts, wo 
Unkenntniß und politiſche Sentimentalität vielfach zu falſchen Ur⸗ 
theilen über die polniſche Frage verführen, alle Beachtung. Sie 
beleuchtet das Treiben und die Vorſpiegelungen der polniſchen Pro⸗ 
paganda mit ſcharfem Lichte, und führt die Klagen über das Unrecht 
der Theilung Polens, die Bedrückung der polniſchen Nationalität 
und die Germaniſirung Poſens durch Preußen 1 ihren wahren 
Werth zurück. Kurz aber ſchlagend weiſt der Verfaſſer nach, daß 
Polen ſeinen Untergang lediglich ſich ſelbſt, und namentlich der po⸗ 
litiſchen und Bar Korruption ſeiner herrſchenden Kaſte des 
Adels zu verdanken, daß Friedrich der Große, als er an der erſten 
Theilung Polens Theil nahm, nur einen Akt der Nothwehr gegen 
Rußland begangen und den neu erworbenen, ganz der Anarchie 
anheimgefallenen Provinzen Ordnung, Civiliſation und die Keime 
des Wohlſtandes gebracht habe. Auf alle einzelnen Punkte der faſt 
ſechs Bogen ſtarken Schrift kann natürlich hier nicht eingegangen 
werden; es ſei daher nur noch hervorgehoben, wie der Beſchuldigung 
begegnet wird, daß Preußen die Polen entnationaliſire. Wenn Ge⸗ 
waltthat; Unordnung, Geſetzloſigkeit, Unwiſſenheit, Schmutz, Armuth 
und Krankheit, ſagt Wenkſtern, die Beſtandtheile der polniſchen 
Nationalität ſind, ſo hat ſich Preußen als ein unerbittlicher Gegner 
dieſer Nationalität gezeigt, und man muß zugeben, daß es ihm in 
ausgedehnten Maaße gelungen iſt, die Polen zu denationaliſiren. 
Es hat das Land gewaſchen, gefegt und trocken gelegt; es hat 
Kanäle, Brücken, Kunſtſtraßen und Eiſenbahnen gebaut; es hat 
öde Strecken urbar gemacht und die Kultur der bebauten verbeſſert; 
ed hat die Sümpfe und Wälder von Landſtreichern, Räubern und 
Wölfen geſäubert; es hat Kirchen und Schulen gebaut und den 
Polen das Privilegium der Unwiſſenheit entzogen. Aus einer leib⸗ 
eigenen Bauernſchaft, die unter der Adelsrepublik Polen nur das 
Recht hatte, ſich von ihren Herren ausſaugen und durchprügeln zu 
laſſen, und der ärmſte, unwiſſendſte und unglücklichſte Theil der 
Nation war, hat die preußiſche Regierung freie Männer gemacht, 
die auf eigenem Grund und Boden ſitzen, der Bildung nicht mehr 
fremd ſind und zu Wohlſtand und Einfluß im Lande gelangen. 


Dies ſind die Verbrechen der 3 Regierung an Polen nach 


der Ausdrucksweiſe der polniſchen Propaganda. Der Landmann 
denkt darüber anders. Er bleibt taub gegen die Aufhetzungen des 
Adels und dankbar der preußiſchen Regierung, die ihm wieder Men⸗ 
ſchenwürde gegeben hat. Die Milde dieſer Regierung, und nicht 
ihre Tyrannei trifft der unverſöhnliche Haß der polniſchen Revolu⸗ 
lutionspartei. 
weil ſie die Maſſe des polniſchen Volkes weder als Leibeigene noch 


als Feinde, ſondern auf vollkommen gleichem Fuße mit ihren andern 


Unterthanen behandelt, und dadurch den Agitationen der Propaganda 
den Boden entzieht. 

C. 8. — [Eine Wahlmänner ⸗Verſammlung.]. Der 
Ausfall der Wahlen in Berlin hat ſelbſt, wie dies geſtern in der 


Sie wird einer heimtückiſchen Politik angeklagt, 


frage an, und hob hervor, daß, wenn die Novelle zu dem ee 


100. 


Suferare 
(½ Sgr. für die fünfgeipal- 
tene Zeile oder deren Raum: 
Reklamen verhältufßmäßig 
höher) find an die Expedi ⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an- 
genommen. 
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Wahlverſammlung des erſten Bezirks hervorgehoben wurde, die 


Fortſchrittspartei überraſcht und ein gleich günſtiges Reſultat ſcheint 
dieſelbe, im Verein mit der liberal⸗konſtitutionellen Partei in den 
Provinzen erlangt zu haben, was die Wahlen in den Städten be 
trifft. Die liberalen Fraktionen mögen in Berlin etwa 1700 Wahl⸗ 
männer zählen, die Konſervativen etwa 160. Wir unterlaſſen es, 
die Hergänge in den hieſigen Wahlmänner Verſammlungen aus 
führlich mitzutheilen und wollen daher auch nur einige Geſichts 
punkte hervorheben, welche der frühere Abgeordnete 1 50 geſtern 
Abend in der Wahlmänner⸗Verſammlung des erſten Wahlbezirks, 
welcher etwa 500 Wahlmänner beigewohnt haben, entwickelt hat, 
Er regte natürlich bei Beſprechung dex Arbeiten, welche der ahnen 
Seſſion zur Erledigung übertragen werden dürften, die, Militär⸗ 


vom 3. September 1814, die Verpflichtung zum Kriegs dienſte bee 
treffend, dem Abgeordnetenhauſe vorgelegt würde, daſſelbe ſich ganz 
entſchieden dagegen erden müßte. In dieſer Novelle werden * 
lich beſtimmt, daß der Soldat 7 Jahre dem ſtehenden Deere ana te, 
von welchem Zeitraum er zwar nur drei Jahre unter den Fahnen bleibe, 
dann aber nach der Heimath beurlaubt und nur bei einer Mobil, 
machung, größeren Uebung u. ſ. w. einberufen werden könnte, da 
durch aber, daß er eben ſieben Jahre zu dem fiehendeh Heere ger, 
hoͤrt, auch während dieſer ganzen 84 den Militärgeſetzen unter⸗ 
worfen ſei. Hr. Tweſten hält dieſe Beſtii mung fur einen Eingriff 
in die bürgerliche Freiheit. Er spricht fi) natüflich für die zwei⸗ 
jährige Dienſtzeit aus, für eine Abänderung des Penſtonsgeſezes, 
hat aber nichts dagegen, wenn im Falle eines 1 die jüngern 
Jahrgänge der Landwehr dem ſtehenden Heete zur Verſtärkung ein⸗ 
verleibt würden. Er f lätt, daß er fa zu Anfang der vetflöſſenen 
Seſſion gegen eine Abreſſe ausgeſprochen abe, um Alles z 15 
meiden, was einen vorzeitigen Konflikt hätte herbeiführen 15 1. 
Jetzt aber halte er es für eine gebieteriiche Pflicht, mit einet Abteffe 
an den Landesherrn a! Beginner in Wesch k Sr. Maj. dem Könige 
die Lage des Landes auselnandergeſetzt und das Verhältniß deſſel⸗ 
ben zum gegenwärtigen Miniſterium erörtert werden müſſe. Der 
frühere dritte Abgeordnete dieſes Wahlbezirks, Herr Kühne, wurde 
zum Kandidaten vorgeſchlagen, erhielt aber nicht einmal die noͤ⸗ 
thige Unterſtützung. snndsinul 19 809 eee u, 
C. S. [Kleine Notizen.] Die ſechs Marmorſtatuen det 
Feldherrn aus Friedrich des Großen Zeit; welche auf dem Wilhelms⸗ 
platz in Berlin en find, ſollen im Anfange des nächſten Mor 
nats durch neue Statuen in Bronee erſetzt und dann im Innern 
des Kadettenhauſes aufgeſtellt werden. Det „Glasbrennetſchen 
Montags ⸗ Ztg.“ zufolge wird die Regierung dem nächſten Ab⸗ 
geordnetenhauſe eine Anleihe zu Marinezwecken vorlegen. y 
Geſetzentwurf joll von einer mokivirenden Deutjährift begleitet ſein“ 
Großbritannien und Irland. bn 15 
London, 27. April. [Noth in den Baumwolldiſtrik⸗ 
ten.] Die Noth unter den Arbeitern der Baumwollbezitke in Lan⸗ 
caſhire wird mit jedem Tage drückender. Wohl war es der Privat⸗ 
wohlthätigkeit bisher gelungen, die arbeitsloſen Familien vor dem 
Hungertode zu ſchützen, und wohl iſt alles Leid von den Betroffenen 
bisher mit muſterhafter Ergebung getragen worden, doch auf die 
Länge reicht die Privatmildthaͤtigkeit nicht aus, und bis ein Antra 
im Parlament geftellt werden kann, dem Etende auf Stiatstöfien 
abzuhelfen, müſſen allgemeine Gelbſammküngen organkfirt werden. 
In Blackburn ſcheint vorerſt die Noth am größten zu ſein, und um 
dahin raſche Hülfe zu bringen haben 5 mehrere angeſehene Kauf⸗ 
leute an den Lorde Mayr mik der eib Hot, daß er zu Bei⸗ 
8 Me 5 ſie in Empfang nehme. Dazu hat ſich der 
ord⸗Mapor auch ſofort bereit erklärt, und die Subskription iſt bes 
reits eingeleitet. vllt Su dal 5 Sn Seit nien 
Monaten ſchon wird in den Fabriken von Blackburn nut Halbze 
gearbeitet, viele der größeren Etabliſſements mußten nach Ian 1 
Kampfe die Arbeit gänzlich einſtellen, und die arinſeligen Spade 
pfennige der Arbeiterbevölkerung ſind längſt aufgezehrt. Nu 1 t. 
den zwar im Bezirke ſelbſt Sammlungen veranſtaltet, welche 
2500 Pfd. St. einbrachten, und Suppenküchen errichtet, mid 5 
lich 1500 — 2000 Qgarts DER, ber damit rettet man eine Ar⸗ 
menbevölkerung von 10,000 Menſchen im beſten Falle vom 
hungern, und was das Schlimmſte iſt; die Fe 
in dieſen ſchweren Zeiten nicht im Stande, jo tief in den Säckel zu 
greifen, als ſie gerne möchten. Viele von ihnen thun das Aeußetſte, 
indem ſie Hi älteren on 34 Tage in der Woche beſche 1 
gen, mit offenkundigem Schaden ihrer ſelbſt, aber aus Rückficht au 
die allgemeine Noth, adden dec Mbeiterfern Fl 
kunft zu erhalten. Wie geſagt, ale eden in grö⸗ 
ßerer Ausdehnung als bisher organiſttt Heiden, und dauert die 
Kriſis in Amerika noch länger, jo wird das Parlament mit dem 
Geldbeutel des Staats aushelfen müſſen. 


Frankreich. 

Paris, 27. April. [DTages bericht Der „Moniteur“ ent 
hält heute einen von einer Spezialkommiſſion an die Kaiſerin er⸗ 
ſtatteten Bericht über die Gründung einer Geſellſchaft, welche den 
Arbeiterfamilien dutch Beſchaffung von Inſtrumenten, Werkzeugen 
und anderen derartigen Gegenſtänden, ſo wie auch ſonſt in Nolh⸗ 
fällen ſich nützlich erweiſen ſoll. Ihre Majeſtät hat den ihr ge. 
machten Vorſchlägen ihre Zuſtimmung ertheilt und die Statuten 
der Geſellſchaft genehmigt, welche den Namen „Geſellſchaft des 
kaiſerlichen Prinzen; Kinderdarlehen an die Arbeit“ führt und aus 
Gründern und Theilnehmern beſteht. Die Gründer zahlen vorweg 
100 Fr. und dann jährlich 10 Fr. ein Theilnehmer ſind alle Kin⸗ 
der unter 18 Jahren, welche wöchentlich 10 Cts. beiſteuern. — 


Ver⸗ 


find 


b x 
Graf Branickt, Maire von Montreſor im Indre⸗et⸗Loire⸗Departe⸗ 
ment, iſt zum Ritter der Ehrenlegion ernannt worden, weil er ſeine Ge⸗ 
meinde auf ſeine Koſten mit vielen gemeinnügigen Anſtalten be⸗ 
ſchenkt hat. — Der „Moniteur“ veröffentlicht ein Erkenntniß des 
Seine⸗Zuchtpolizeigerichts, welches den Vikar Obriſt zu Gundols⸗ 
heim wegen eines die Staatsbürger gegenſeitig zu Haß und Verach⸗ 
tung aufteizenden Artikels im „Monde“, jo wie den Geranten die⸗ 
ſes Blattes jeden zu 500 Fr. Strafe verurtheilt. — Die durch 
Biots Tod erledigte Stelle in der Geometrieſektion der Akademie 
der Wiſſenſchaften hat mit kaiſerlicher Genehmigung Oſſire Bonnet 
erhalten. — Die ſpaniſche Dampffregatte „Isabella II.“ iſt am 26. 
von Tanger in Alicante angekommen. Sie überbrachte den Reſt 
der Eniſchadigung, die Marokko an Spanien zu bezahlen hatte. 
In Folge deſſen hat die ſpaniſche Flotte Befehl erhalten, ſich nach 
Tetuan zu begeben, um die dortige ſpaniſche Garniſon abzuholen, 
die bis zur vollſtändigen Bezahlung der Indemnität das Recht zu 
bleiben hatte. Die Raumung dieſer Stadt wird im Laufe des Mo⸗ 
nats Mai beendet ſein. 

. OI Belgien. 

Brüſſel, 27. April. [Städtiſches Anlehen.] Der Ge 
meinderath iſt nach mehreren Sipungen mit dem Anlehen zu Stande 
gekommen, deſſen Abschluß im verfloſſenen Jahre durch Verweige⸗ 
rung der königlichen Genehmigung verhindert ward. Die Stadt 
hat ſich ein Darlehen von etwa 23 Millionen (in runden Ziffern) 
ausbedungen, deſſen Tilgung durch 66 Jahreszahlungen von Einer 
Million erfolgt. Sie zahlt alſo 440 Proz. während 66 Jahren, 
nach deren Ablauf fie ſchuldfrei iſt. Elf Millionen find zum Rück⸗ 
kauf des Anlehens von 1843 und fünf zur Ablöſung einer Reihe 
von Jabres renten, welche das ſtädtiſche Budget belaſteten, beſtimmt. 
Der Intereſſen⸗ und Amortiſationsbelauf jenes Anlehens, von 
750,000 Fr. und alljährlich zu zahlende 250,000 Fr. für den letzt⸗ 
genannten Poſten ergeben gerade die für das neue Anlehen jährlich 
abzutragende Summe einer Million, ſo daß der ſtädtiſchen Kaſſe 
aus dieſer Operation ein Reinverdienſt von ſieben Millionen er- 
wächſt, die zur Hetſtellung verſchiedener Bauten verwandt werden 


ſollen. (K. 3.) 
Italien. 


Mailand, 28. April. [Verſchwörung.] Es ſoll hier 
eine große Verſchwörung unter den Soldaten der ehemaligen nea⸗ 
politaniſchen Armee entdeckt worden fein, die Geiſtlichkeit ſoll den 
Betheiligten Waffen und Geld hierzu geliefert haben. (S. oben Tel.) 

Neapel, 28. April. [König Victor Emanuel] iſt fo 
eben, von italieniſchen und flanzöſiſchen Schiffen begleitet, hier ein⸗ 
getroffen und enthuſiaſtiſch empfangen worden; die Stadt war 
illuminirt. (Tel.) i 

Nußland und Polen. 

Petersburg, 29. April. [Die Anleihe) Das heutige 
„Journal de St. Petersbourg“ veröffentlicht nachſtehenden kaiſerli⸗ 
chen Ukas: Um für den Geldumlauf eine ſolidere Baſis zu ſtellen, 
iſt es für nothwendig erachtet worden, ſchon jept graduell Maaßre⸗ 

eln zu ergreifen, daß die Staatsbank es ermöglichen könne, den 
Kastanie der Kreditbillete gegen baares Geld vorzunehmen. Zu 
dieſem Behufe iſt bei dem Hauſe Rothſchild zu Paris und London 
eine öprozentige Anleihe von 15 Millionen Pfd. St. abgeſchloſſen 
worden. Die Emiſſion wird in Apoints von 50 — 1000 Pfd. St., 
die Zahlung der Zinſen zu Paris, London, Frankfurt und Amſter⸗ 
dam ſtattfinden. Vor Ablauf von 20 Jahten ſoll weder eine Kün- 
digung noch eine Konverſion eintreten. Einlaufende Beträge wer⸗ 
den direkt zur Dispoſition der Staatsbank geſtellt, eingezogene Kre⸗ 
ditbillets ſogleich verbrannt. Schon jetzt iſt die Staatsbank allein 
ermächtigt, Billete auszugeben und zwar nur gegen baares Geld, 
oder zum Behufe des Austauſches alter gegen neue Billete. So⸗ 
bald die Anleihe geſichert fein wird, wird der Finanzminiſter 
Vorſchläge wegen graduellen Austauſches der Billete gegen Gold 


machen. (Tel.) 
or Aſi e n. 


— [Eine Monſtre-⸗ Exekution in Teheran.] Einem der „Don..“ 
zugegangenen Prloaiſchreiben aus Teheran, 27. Febr., entnimmt dieſelbe folgen ⸗ 
des haarſträubende Bild einer dort eben vollzogenen Monſtre⸗Hinrichtung ge- 
fangener Turkomanen: Am 25. Februar Abends kam ein Transport gefangener 
Turkomanen, die bei dem letzten Auſchlage auf Meſched in Khoraſſan ergriffen 


wurden, nach einem ſechswöchentlichen Marſche ganz erſchöpft hier an und wurde 


Lebensbilder aus Galizien. 


a III. 
Muſik und Tanz in Galizien, 
Galizien bietet uns einen faſt vollſtändigen Ueberblick über die 
Muſik der Oftjlaven, Weſtlich wohnen die Maſuren, ein polniſcher 
Zweig, öſtlich dagegen die Ruſſinen, ein Zweig der groß⸗ruſſiſchen 
Völkerfamilie. 2 

Wer bereits Krakau erreicht hat, und feinen Weg längs der 
Weichſel oder am Abhange der mächtigen Karpathen oder längs der 
großen Heerſtraße gegen Oſten fortiegt, ſoll ja nicht verſäumen, an 
Sonn- oder Feiertagen die Schenken zu beſuchen. Erfreut er ſich 
aber überflüſſiger Zeit oder iſt er gar vom Glücke begünftigt, 
um zufällig der Hochzeit eines Dorſpaares beizuwohnen, oder 
belauſcht er den einſamen Hirten auf dem Felde, dann wird er 
ſich wohl ſehr bald eingeweiht fühlen in das muſikaliſche Leben der 
Maſuren. 

Nun zuerſt der „Krakowiak“. Das Volk vereinigt gern die 
rhythmiſche Bewegung des Tons mit denen der Füße; es ſingt und 
tanzt zu gleicher Zeit, während die einfache Inſtrumentalmuſik, aus 
einer Geige, einem „Baſſe“, und geht es hoch her, aus dem Zymbal 
beſtehend, die Grundtöne kräftig und voll angiebt, und das Ganze 
im feſten Takt hält. Der Krakowiak geht im Zweiviertelakt, er iſt 
mannigfaltig, bald überſprudelnd von innerer Luſtigkeit, bald gezo⸗ 
gen melancholiſch, immer aber angepaßt der kurzen zweizeiligen 
Strophe, welche den Text der Melodie abgiebt. Man improviſirt 
meiſtens, bald in Form von Frage und Antwort, wo der Folgende 
den Gedanken ergänzen und den Reim anpaſſen muß, bald als 
einfache Aeußerung des Gefühls, welches den Singenden bewegt; 
der Krakowiak iſt ur⸗ und naturwüchſig, immer ſeine Form und 
ſeinen Inhalt wechſelnd, je nach Gelegenheit und Zeitumſtänden, 
bei welchen er ertönt, und knüpft vielfach an irgend ein einfaches 
Bild an, welches die Natur bietet, wie es z. B. in dieſen Zeilen 

eſchieht: 
’ „Blättchen fällt vom Baume, Winter kommt gezogen, 
Miſcht fi ein der Dritte, iſt die Lieb’ entflogen.“ 


gebornen verſtimmte und in Europa dem ftrengiten Urt 
1 0 


2 


in das allgemeine Verließ geworfen, wo ſchon ſeit einiger Zeit eine größere An⸗ 
zahl als Geiſel feſtgehaltener Genoſſen derſelben ihrem weiteren Schickſal ent⸗ 
gegenharrte. Bei dem ſeit undenklichen Zeiten zwiſchen der iraniſchen Bevölke⸗ 
rung und den turaniſchen Horden geführten Razenkriege und dem fanatiſchen 
Glaudenshaß der ſchittiſchen Perſer gegen die ſumiiiſchen Turkomanen war wohl 


vorauszuſehen, daß dieſe Unglücklichen einer unter orientaliſcher Deſpotje und 


mit inneraſtatiſcher Barbarei gehandhabten Juſtiz verfallenen Opfer nur ſchreck⸗ 
lich enden würden. Tags darauf machte zwar der ehemalige perſiſche Miniſter⸗ 
reſident Muſchiry Doula Mirza Dſchafer Khan einen Verſuch, das Schickſal 
derſelben zu mildern, indem er dem Schah vorſtellte, daß ein großarliges blutiges 
Drama bei den europäiſchen Mächten feinen günjtigen Eindruck hervorbringen 
und namentlich die vielgerühmten Fortſchrittsbeſtrebungen Perſiens in ein zwei⸗ 
felhaftes Licht stellen wurde. Allein die unbeugſame Antwort des Königs lautete: 
„Sie müſſen hingerichtet werden“, und damit war das Todesurtheil über 
57 Menſchen ausgeſprochen, deſſen Vollziehung auch, um einem möglichen Pro- 
teſt der fremden Geſandiſchaften zuvorzukommen, ſofort auf den folgenden Mor⸗ 
gen angeordnet wurde. Heute Morgens um 9 Uhr, eine halbe Stunde nachdem 
der Schah ſich auf die Jagd begeben hatte, öffneten ſich die Thore des Staats- 
gefängniſſes und ein mir Stricken zuſammengebundener Meuſchenknäuel, umgeben 
von Soldaten, welche ausgeſtopfte Kopfhäule auf die Bajonette geſteckt, als bar⸗ 
bariſche Trophäen zur Schau trugen, walzte ſich durch die Bazare zwiſchen der 
gaffenden Volksmenge hindurch, um zur Richtſtätte am geräumigen Exerzierplatze 
geſchleppt zu werden, wo vier Regimenter Infanterie mit einer Baiterie im 
Karıe aufgejtelt waren und der Kriegsminiſter mit den Vorbereitungen zur 
Exekution in voller Thätigteit beschaftigt war. Die eine Seite des Karré's bildete 
die Hofmauer der dort gelegenen Infanteriekaſerne, und alsbald regte ſich im Hin⸗ 
tergrund an derſelben ein Klumpen Leute, die mit Händen und Füßen aneinander 
gefeſſelt dem Tode entgegengingen. Ein weiterer Zug von 30 Gefangenen kam 
noch hinzu; ſtammige, alhlekiſche Geſtalten, aber von Elend, Kalte und Hunger 
ebrochen, mit einigen Fetzen kümmerlich bekleidet, ſchritten fie mit Stricken in 
Reihen gebunden zwiſchen der Eskorte einger. Ein junger Burſche von 17 Jahren 
ſchleppie mit einem ſeiner alteren Unglücks gefährten einen hinfälligen Greis mit 
flbergrauem Barte, vermuthlich ihren Vater, zur gemelnſchaftlichen Schlacht⸗ 
bank. Nun wurden ſie einzeln mit hölzernen Nageln und Stricken an den Ar⸗ 
men ausgeſpannt an die Kaſernenmauer geheftet, der linke Fuß eines jeden in 
die Höhe gezogen, nach rechts an jenen ſeines Nachbars die ganze Reihe hindurch 
der Art gebunden, daß ſie nur auf einem Fuße ſtehen konnten. Eine Stunde 
darauf, nachdem endlich die atmen Jammergeſtalten alle an die Wand geheftet 
waren, erhielten die Pelotons Befehl, vorzulreten und auf 130 Schritt vor den 
unglücklichen Opfern Halt zu machen. Der Kriegsminiſter wurde jedoch auf⸗ 
mertjam gemacht, daß dieſe Diſtanz nicht geeignet ſei, um dieſelben bald und 
ſicher zu treffen, worauf die Pelolons bis auf 60 Schritt vorrückten. Endlich 
erſcholl das Kommando: Erſtes Peloton Feuer! allein kein Schuß hatte getrof- 
fen, alle Kugeln waren nach oben hinausgegangen, denn die Soldaten, welche 
darüber murtlen, daß man fie zu Hentersdienſten gebrauche, hatten abſichilich 
zu hoch geſchoſſen. Der Oberſt dieſes Regiments ſteckte darauf entrültet den 
Sabel in die Scheide und trat hinter die Fronte, laut ſchmähend, daß er jet 
der Anführer einer Scharfrichtervande geworden fei. Die Truppe mußte haran⸗ 
guirt werden, um die Exekution weiter fortzuführen. Das Peloton rudıe dann 
auf 40 Schrlit vor und gab die zweite Decharge, bei welcher nur einige wenige 
an den Füßen verwundet wurden. Nach der dritten Decharge erſt ſanken vier 
Mann am rechten Flügel tödtlich getroffen nieder, während der linke Flügel je⸗ 
doch ganz unbeſchoſſen blieb. Anderthalb Stunden dauerte dieſer grauſige Rei⸗ 
gen eines Scheibenſchießens auf Menſchenherzen, während welcher Zeit die Pe- 
lotons acht Mal gewechſelt wurden, jedes zu 100 Maun drei Mal ſchoß, ſomit 
2400 Schüſſe auf 57 angebundene Menſchen abgefeuert wurden und doch noch 3 
Mann unverletzt blieben, die ſich im Kugelregen von den Nägeln losgemacht 
hatten und erſchöpft zu Boden fielen, bis endlich die Henker herbeeilten und ihnen 
unter mehreren ſchlecht geführten Hieben mit den Handſchars die Köpfe abſchlu⸗ 
gen. Dann wurden von den Henkersknechten die von den Leichnamen getrennten 
Köpfe und rechten Arme auf Lanzen geitedt und dem Pöbel vorgetragen, die 
Rumpfe mit den Füßen an Eſeleſchwänzen gebunden zur Grube hinter der Ka- 
ferne geſchleppt und eingeſcharrt, während die Truppen mit klingendem Spiele 
abzogen. Das bunt und ſchauderhafte Schauſpiel, welches auf lange Zeit hier 


die Gemüther der Europäer, jo wie der edler und Arbe b fühlenben ir 
14 anbeimfallen wir „ 


eigt die Größe der zivilifatoriicyen Miſſton, welche der Oceldent in dieſen vom 
Lichte des Chriſtenthums und der Humanität noch gar nicht oder nur ſehr fpär- 
lich erhellten Ländern Aſiens zu verfolgen hat. 


Amerika. 
Newyork, 17. April. [Neueſte Nachrichten.] In einem 


vom zweiten Tage der Schlacht bei Korinth oder Pittsburgh datit⸗ 


ten Berichte jagt General Beauregard, es ſeten 10,000 Gefangene 


gemacht und 36 Kanonen erbeutet worden. Die Konföderirten hät⸗ 
ten ſich darauf in ihre Befeſtigungen bei Korinth zurückgezogen. 
— Das Blokadegeſchwader hat eine engliſche Schaluppe genommen. 


— General Mitchell beherrſcht die ſich auf einer Strecke von hun⸗ 
dert Wegſtunden hinziehende Eiſenbahn zwiſchen Charleſton und 
Memphis. — Einem Gerüchte zufolge haben die Konföderirten 
Fredericksburg verlaffen, fi nach Richmond und Yorktomn gezogen 
und in Norktown bedeutende Verſtarkungen erhalten. — Das von 
den Kanonenbooten der Unioniſten beſchoſſene Fort Pulaski hat ſich 
am 11. April unbedingt ergeben. — Zwiſchen den Vereinigten Staa⸗ 
ten und Mexiko iſt ein neuer Vertrag abgeſchloſſen worden, welcher 
die Auslieferung von Verbrechern Seitens der Behörden jedes Staa⸗ 


Und der Tanz dabei! Der Takt wird von den Burſchen mit 
den ſtahlernen Beſchlägen, welche die Abjäge der Stiefel zieren und 
ſchüzen, geſchlagen, der Gürtel, an dem meſſingene Ringe und 
Rädchen hängen, tönt mit, der Burſch nähert ſich dem Mädchen, 
welches ihm neckend zu entfliehen ſucht, Strophe um Strophe wird 
getauſcht, bis ſich die jungen Leute in die Arme ſinken, und nach 
einer raſchen und feurigen Umdrehung wieder daſſelbe Spiel be⸗ 
ginnen. Es fluthet und wogt in der Stube, oder unter der uralten 
Linde, die Erregten treten aus dem Kreiſe der Tanzenden, ſtellen 
fi) vor die Muſik, improviſiren Liedchen zum Lobe des Liebchens, 
oft aber auch ſcharfe und witzige Spottweiſen, und ſtürzen ſich dann 
wieder in den Tanz; da iſt baechantiſche Gluth, ein Raſen, ein ſich 
ſelbſt Vergeſſen, jo daß man glaubt, man ſei unter Italiens oder 
Spaniens glühendem Himmel und ſehe einem jener Tänze zu, welche 
das Entzücken der Touriſten und ſelbſt das eines blaſirten Theater⸗ 
publikums ſind. 3 

Europaiſche Anerkennung, ja was mehr ift, Aufnahme in die 
Salons, hat ſich der „Maſur“ oder der „Maſurek“ errungen. Man 
kann nicht mit Beſtimmtheit angeben, wann es geſchehen, zu An⸗ 
fang dieſes Jahrhunderts finden wir zwar Spuren, daß er auch 
ſchon von Fremden getanzt wurde, nicht nur vom polniſchen Land⸗ 
volke, doch ſcheint damals die Tanz⸗ und Singweiſe eine weit ein⸗ 
fachere und ungekünſteltere geweſen zu ſein, als jetzt, was freilich 
nur vom Salon-Majur gilt, nicht aber von dem des Volkes, wel⸗ 
cher ſeinen urſprünglichen Charakter wohl behalten hat. 

Im Allgemeinen hat der Maſur einen heiteren Charakter, nur 
manchmal zieht ſich ein Ton von Schwermuth durch denſelben, der 
ihn aber noch reizender macht. — Im fröhlichen Aufbrauſen unver⸗ 
gleichlich, ich Dreiachtel⸗ oder Dreivierteltakte foriſchreitend, erhält 
er gewöhnlich im zweiten Achtel oder Viertel einen rhytmiſch un⸗ 
gewöhnlichen Accent. — Sprunghaft, ſtürmend, aber doch graziös, 
hat er die Eigenthümlichkeit, daß er ein einfach fortſchreitender Tanz 
iſt, im Gegenſatze zu den meiſten anderenn Tänze, welche in ſich 
zurückkehrend, oder eigentlich Drehtänze ſind. Immer giebt im 
Volke ein Vortänzer mit ſeinem Mädchen die Richtung und das 


tes ohne Einmiſchung der Zentralgewalt verfügt. — Der franzöſiſche 
Geſandte, Herr Mereter, iſt plötzlich von Washington nach Richmond 
abgereiſt. — General Me'Clellan ſetzt ſeine Vorbereitungen zur Er⸗ 
ſtürmung von Vorktown fort. — Der „Merrimae“ iſt nach Norfolk 


— [Die Lage in Mexiko.] Wie eine in Paris einge⸗ 
troffene Depeſche aus Vera⸗Cruz vom 28. März (über Kadix) 


zurückgekehrt. 


meldet, hat ſich die Provinz Tamaulipas gegen Juarez und für die 
Alliirten erklart. Die Provinz Puebla zeige ji) den Franzoſen ſehr 


günſtig. Die Bevölkerung begebe ſich von allen Seiten nach dem 
Lager von Tehuacan, und die Städte Puebla de los Angelos und 
Cholula hätten offizielle Deputationen dahin abgeſandt. — Nach 
einer anderen Depeſche vom 28. März bereitete man in Puebla eine 
Bewegung im monarchiſtiſchen Sinne vor; man erwartet mit der 
nächſten Poſt die Nachricht, daß der General Almonte dort eine 
proviſoriſche Regierung konſtituirt habe; auch Santana, Miramon 
und Zuloaga haben dieſer Depeſche zufolge bei der Errichtung einer 
Monarchie in Mexiko die Hand im Spiele. 


Wahlangelegenheiten. 

Poſen, 29. April. Von den geehrten Wahlvorſtänden jowie 
unſeren Herrn Korteſpondenten find uns vollſtändige Wahlmänner⸗ 
verzeichniſſe aus den einzelnen Bezirken, zum Theil mit dem 
Wunſche, dieſelben unverkürzt aufzunehmen, zugegangen. Wir 
ſehen uns hierdurch zu der Erklarung veranlaßt, daß der Raum 
unſerer Zeitung uns dies bei der Menge des eingehenden Materials 
nicht geſtattet, bitten aber unſere Freunde, ſich dadurch von der Ein⸗ 
ſendung der noch fehlenden Wahlberichte nicht abhalten laſſen zu 
wollen, ſondern uns die Angabe der Zahl der Wahlmänner mit Be⸗ 
zeichnung ihrer politiſchen und nationalen Richtung freundlichſt recht 
bald zuzuſenden. i 

br. C-k. Pojen, 30. April. Wenn wir zu Gunſten der na« 
tionalen Sache in der Provinz, unbedingt durch die politiſche Mei⸗ 
nung, deulſche Männer zu wahlen angerathen haben, ſelbſt auf die 
Gefahr, hin, datz dies hie und da den Feudalen zu Gute kame, ſo 
war damit den Feudalen doch wahrlich kein Privilegium eingeraumt, 
ihrerſeus wegen ihrer verrotteten Schrullen, die nationale Sache im 
Stiche laſſen zu durfen. Sicherlich aber war es von dieſer Partei 
unverzeihlich, unpatriotiſch and plump zugleich, die Forlſchritismän⸗ 
ner und die Juden durch die beleidigendnen Ausfälle vor den Kopf 
zu ſtozen und fie auf ein Kompromitz mit den Polen foͤrmlich hin⸗ 
zusrangen. Wie wenig indetz dieſe Partei mit ſolchem Gebahren 
aus richtete, erfahren wir aus dem nachſtehenden Berichte, der uns 
von zuverlaſſiger Hand über das Wahlergebniz in Sam ter zuge⸗ 
gangen iſt. 

Samter, 29. April. Hier hat die Fortſchrittspartei in Ges 
meinſchaft mit den Polen die ſaͤmmilich von ihr aufgeſtellten 15 Kane 
didaten bis auf einen, gegen den das Loos entſchieo, und wobei ein 
Formfehler vorkam, der die Wahl wahrſcheinlich ungültig machen 
wird, mit grober Majorität, theilweiſe ſogar einſtimmig, durchge⸗ 
bracht. Es wurden 11 Deutſche und 4 Polen gewahlt. Zu dieſem 


glanzenden Siege hat der Hr. Landrath v. Maſſe nb 
das Gegentheil beabſichtigte, am meilten len ae — 1 


rathe im Abgeordneten⸗Hauſe nannte, ließ in ſeinem heiligen Eifer 
für konſervaltve Wahlen, einige Tage vor der Wahl eine, in der 
Kreuzzeitung enthaltene Schmähſchrift auf die Fortſchrittspartei 
abdrucken und verbreiten, worin es unter andern längjt abgedroſche⸗ 
nen und nichtssagenden Phraſen heißt: „Wir wollen nicht Juden 
als Obrigkeit und Lehrer — nicht Prioilegirung des Wuchers 
u. . w.“ Dadurch verletzt und in Harniſch gebracht, ſtimmten die 
Juden wie ein Mann mit der vereinigten Fortſchritts⸗ und Polens 
Partei. Bedenkt man, daß im hieſigen Orte die Juden gewöhnlich 
bei Wahlen den Ausſchlag geben, Jo muß man in Wahrheit über 
das unptaktiſche Verfahren des Herrn Landraths ſtaunen und ſich 
ſagen: daß es leichter iſt, Landrath, als ein prakliſcher Mann zu ſein. 
Uebrigens wollten auch unſere Conſervaliven vor der Wahl ein 
Kompromiß mit den Polen ſchließen, was von den Leßztern aber als 
zu ſpat zutuckgewieſen wurde. or 
nin, 28. April. Gleich der polnischen Partei erſchien auch 
die deutliche, wiewohl in einem kleineren Hauflein, ſchlagfertig zum 
heutigen Wahltermine. Bolftändige Einigkeit hertſchie auf beiden 


Tanzſchiff leitet, und wehe ihm, wenn er einey Fehler begeht, wenn 
er den Rundtanz, der einen muſikaliſchen Abſchluß bildet, weil er 
getragener und langſamer iſt, zur unrechten Zeit beginnt, oder einen 
anderen Fehler begeht. — Auch an Liedern fehlt es hier nicht „nur 
daß fie langer und ſchwunghafter find, als die Krakowiaks. Be⸗ 
ſonders gerne bedient ſich der Bergbewohner, der Kalauer Gorale, 
dieſer Melodien, um ſeine Dichtungen den Feldern und Wäldern 
vorzuſingen, falls er nicht etwa ein geeigneteres Objekt dazu findet. 
So beweglich wie das Maſorenvolk ſelbſt it, in Extreme übers 
gehend, bald ausſchweifend heiter, bald tief niedergedrückt, jo iſt 
auch deſſen Muſik, jo auch deſſen Lied. Aufbraufend und tapfer, 
neckiſch und liſtig iſt ſein Charakter, der ſich auch in ſeinen Me⸗ 
lodien ſpiegelt. Sein öſtlicher Nachbar iſt der Ruffine, von dem 
ihn ein Nationalhaß trennt, welcher ſeinen Grund in der Verſchie⸗ 
denheit des Weſens der beiden Stämme findet. Schon die Sprache 
ſtatuirt einen großen Unterſchied. Der Majur ſpricht einen polnie 
ſchen Dialekt, mit dem Charakteriſtikon, daß er die geſchärften Mit 
laute erweicht und ſeine Säge fingend vortragt. Ber Ruſſine das 
gegen, ſich dem rein ruſſiſchen Dialekte anlehnend, meidet die Naſen⸗ 
laute, häuft Mitlaute, die er trotz der anſcheinend unmöglichen Zu⸗ 
ſammenſtellung harmoniſch ausſpricht und bedient ſich mit Vorliebe 
des tiefen y und u. — Obgleich ſich beide Stämme wohl verſtehen, 
jo hörte man fie doch faſt nie ſich des gegentheiligen Dialektes ber 
dienen, was ihnen insbeſondere aus dem Grunde ſchwer fallen 
mag, weil der Ton, den ſie auf die Sylben legen, bei beiden auf 
andere Stellen fällt. Der Ruſſine iſt übrigens ernſt und geſetzt, 
würdevoll, aber oft bis zur Karrikatur, bedächtig und behäbig, 
langſam, aber auch träge. — So divergirende Charaktere und An⸗ 
ſchauungen müſſen fi feindlich gegenüberftehen — Sitten und 
Gebräuche find verſchieden, ebenſo auch die Muſik und der Tanz. 
Man merkt dieſe Veränderung, wenn man die große Straße 
ziehend in Jaroslau anlangt, aber erſt in Przemyel wird dieſer 
Unterſchied recht fühlbar. — Dort iſt die Scheidegrenze beider 
Stämme. Es verſtummt der ausgelaſſene Krakowiak, und die 
ſchwermüthige Dumka erklingt über die weiten Ebenen Oſtgaliziens, 


Maaß an, ein ſolcher Vortänzer iſt der Steuermann, welcher das bricht ſich an den Felſen der Karpathen, miſcht ſich in das Rauchen 


liche Siteber, wie Herr v. Gerlach 1855 das Corps der jungen — 6 
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Seiten in Bezug deren Wahlkandidaten. Kein einziger Deutſcher 
De einem Polen die Stimme, wohl aber ein Pole einem Deutſchen. 

die 3. Abtheilung wählte zuerſt 2 Wahlmänner, und es blieben 
die Polen bei großer Majorität Sieger. Die 2. Abtheilung hatte 
einen Wahlmann zu wahlen; hier trat ſchon eine größere Stille 
und Spannung ein. Mehrere polniſche Urwähler fehlten, während 
noch 2 fehlende Deutſche erwartet wurden. Leider erſchienen dieſe 
nicht, und es ſiegten wiederum die Polen mit einer Mehrheit von 
nur 2 Stimmen. Heiß wurde der Kampf in der 1. Abtheilung, 
weil von jeder Partei eine gleiche Anzahl Urwähler vorhanden war; 
4 Kandidaten (2 polniſche und 2 deutſche) erhielten bei zweimali⸗ 
ger Abſtimmung gleiche Stimmen, das Loos mußte entſcheiden, 
und ein glücklicher Griff des Wahlvorſtehers entſchied endlich zu 
Gunſten der Deutſchen, deren Freude eine wahrhaft große war. — 
Im Polizeidiſtrikt Bnin, aus fait 40 Ortſchaften beſtehend, kamen 
nur 3 deutſche Wahlmänner aus der Wahlurne, und ſtimmten die 
in Biernatki und Provent Bnin wohnenden Deutſchen ſämmtlich 
mit den Polen. 

S Liſſa, 28. April. Durch den Telegraphen find Sie bes 
reits von dem günſtigen Reſultate der hieſigen Urwahlen unterrich⸗ 
tet. Daſſelbe ſtellt ſich noch entſchieden günſtiger heraus, als für 
den beiten Fall zu gewärtigen geweſen. Die deutſch⸗ liberale Partei 
bat in allen ſieben Stadtbezirken (den achten bildet der Militärur⸗ 
wählerbezirk) den ſchönſten Sieg davon getragen; ſie hat aber auch 
in den beiden legten Tagen eine rühmliche Thätigkeit entwickelt, die 
ſich um ſo wirkſamer und erfolgreicher zeigte, als die Wahldiſpoſi⸗ 
tionen wohl überlegt waren und geräuſchlos zur Ausführung kamen. 
Von den gegneriſchen, polniſcherſeits aufgeſtellten Kandidaten konnte 
auch nicht ein Einziger gegen die geſchloſſene, wohldisziplinirte 
deuiſche Partei durchdringen. Nichts muß für die Führer und Häup⸗ 
ter der eriteren demüthigender ſein, als daß ſie ſelbſt überall, ſogar 
da, wo ſie ihres Sieges am ſicherſten zu ſein glaubten, mit ver⸗ 
ſchwindender Minorität durchfielen. Nur in der 2. Abtheilung des 
6. Bezirks entſchied das Loos für den polniſcherſeits aufgeſtellten 
Kandidaten und ebenſo erlangte in der 3. Abtheilung des 2. Bezirks 
der gegneriſche Kandidat dadurch den Sieg, daß bei der nothwen⸗ 
dig gewordenen engern Wahl auch faſt alle deutſch liberalen Stim⸗ 
men fi auf ihn vereinigten. Beides find Iſraeliten und gehören 
jo wenig der polniſchen Partei an, daß fie ſich ſchon jetzt aus freien 
Stücken erboten, dem etſten deutſchen Kandidaten für das Abge⸗ 
ordnetenhaus ihre Stimme zu geben. Für die 1. Abtheilung gab 
es nur einen Urwähler, der aber bereits Tages vorher nach Leipzig 
Beet war. Wenn ich Ihnen in einem früheren Wahlberichte zu 
dehaupten wagte, daß hier nicht die geringſten polniſchen Sympa⸗ 
hien vorzufinden, fo hat das diesmalige Wahlergebniß meine Bes 
hauptung wohl genügend gerechtfertigt. Durch Verheißungen und 

rohungen laſſen ſich zwar bei Ungebildeten Zweifel erwecken, der 
gute Glauben eıfhüttern, auch wohl eine momentane Verſtimmung 
zeugen, aber dieſe Ergebniſſe find von wahrhaften Sympathien 
f eine Sache ſehr weit entfernt, die nur durch edle und geſetzliche 

tel in Anregung zu bringen iſt. Dieſe Lehre und Wahrheit 
Men die Gegner unſerer Nationalität aus dem diesmaligen 
Vahlergebniß ziehen; ſie haben dieſelbe wahrlich nicht zu theuer 
bezabit, wenn ſie ſich dadurch bewogen finden laſſen, für die Zu⸗ 
kunft offener, redlicher und rückſichtsvoller zu Werke zu gehen und 
uns nicht ferner als Eindringlinge in einem Landestheſle zu be⸗ 
trachten, den unſere Väter ſeit Jahrhunderten mit deutſchem Fleiß 
und Schweiß kultivirt. : 

St. — Als eifriger Leſer und Anhänger Ihrer Zeitung, beeile 
ich mich, Ihnen den Ausfall der heutigen Wahlen im Wahlbezirke 
zu Lopuchowo (Kreis Obornik) hiermit ergebenſt mitzutheilen. 
Es waren 6 Wahtmännet zu wählen, und wir haben alle 6 deut» 
ſcher Nationalität durchgebracht. Die polniſchen Komorniks haben 

re deutſchen Herrn wacker mitgewählt und wenn die Deutſchen 
ſich befleizigen möchten, wenigſtens einen geringen Theil der Agi⸗ 
tation in Anwendung zu bringen, wie ſolche von den Polen überall 
angewandt wird, ſo würde das Reſultat der Wahlen gewiß beſſer 
ausfallen, als dies bisber geſchehen iſt. Es fehlten leider auch heute 
wieder viele deutſche Urwähler, namentlich auch Knechte oder Are 
eiter, welche von ihren Wirtben bei der Arbeit zu Haufe oder auf 
em Felde gelaſſen worden find. Der Kreis Obornik iſt überwie⸗ 


des Dnieſters, bis ſie ſich endlich im Toſen des ſchwarzen Meeres 
erliert, um noch einmal aus der Koſakenbruſt am Kaukaſus, am 
ral und im wüſten Sibirien zu ertönen. 
Die Dumka bezeichnet ſowohl eine eigenthümliche Art des 
Liedes, als auch eine beſondere Art von Melodien. Alle ergreifen⸗ 
en, herzerſchütternden und tragiſchen Vorfälle bilden den allge⸗ 
meinſten Inhalt dieſer Lieder, die meiſten enthalten Klagen über 
derlornes Glück, über Heimatsferne und Freud- und Liebloſigkeit. 
underbar, ſtets weiß der Sänger dem poetiſchen Inhalte die 
elodie anzupaſſen. Langſam und abgemeſſen fließt fie ruhig da⸗ 
in, wie die Flüffe der Ebene und nur manchmal ſchwillt ſie an 
und ergießt ſich ſchäumend und brauſend, den Sänger und Hörer 
mit ſich zur Rührung und lauten Klage fortreißend. — Die meiſten 
olive der Elegien Chopins ſind ſolchen Melodien entnommen 
und auch das in Deutſchlaud ſo bekannte „Schöne Minka, ich muß 
ſcheiden“ iſt eine Dumka. Zur Begleitung dient, obwohl jetzt nur 
im äußerſten Oſten häufiger, die „Balalajka“, ein lautenähnliches 
Voetiaitiges Juſtrument, welches Manche mit wunderbarer Kunſt⸗ 
4 gkeit zu ſpielen wiſſen. — Auch die Dorfmuſikanten, wie über⸗ 
fa N Galizien mit Geige und Baß ausgerüſtet, ſpielen die ein⸗ 
uuben und ergreifenden Melodien, welche bald der Chor, bald ein 
detkkan er Begeiſterter zu einem entſprechenden Texte ſingt. Wun⸗ 
Orte amm ſich freilich ein ſolcher Geſang in der Schenke, einem 
ub 0 toller Jubel und helle Luſtigkeit herrſchen ſollte, aus, aber 
bezaubernd iſt er zur Erntezeit, wenn die Schnitter bei Sonnen⸗ 
untergang zurückkehren, den reichen Aehrenkranz heimtragen und 
der melancholische Geſang über die herbstlichen Stoppeln hinzieht, 
um endlich im fernen ſchon dunkelnden Forſte zu verhallen, anmus 
thig tönt er in ſtarrer Minterszeit, wo er mit dem ſchwachen Lichte 
aus den kleinen Fenſterchen der Hütte dringt, in welcher die Spin⸗ 
nerinnen figen und alte Liebesklagen fingen; lieblich iſt er endlich, 
wenn im Frühjahre ſich der Knabe aus der ſaftgefüllten Weiden⸗ 
rinde eine einfache Flöte, die Fufarka“, ſchafft, und die alte Melodie 
mit neuen Variationen gleichſam als Frühlingsruf in Feld, Wald 
und Berg hinausbläſt. 
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gend deutſch und wenn die Deutſchen ſich mehr an den Wahlen be⸗ 
theiligen oder mehr Intereſſe dabei zeigen möchten, ſo müßten ſie 
jedenfalls mehr deutſche Wahlmänner zur Wahlſchlacht mitbringen. 

Ab Neuſtadt, 29. April. Trotz ganz gegentheiligen Ans 
ſcheins bei den Vorwahlen haben dennoch heute die Polen einen 
Sieg davon getragen, indem ſie gut organiſirt waren und wie aus 
einem Munde ſtimmten, ja ſich ſogar einige Deutſche ihnen an⸗ 
ſchloſſen. Gewählt wurden 6 Polen und 4 Deutſche. Im Diftrikt 
Neuſtadt ſoll aber die Wahl für die Deutſchen günſtiger ausgefal⸗ 
len ſein. a 5 

Owinsk, 28. April. Bei den heutigen Wahlmännerwablen 
fiel in der dritten Abtheilung auf den Propſt Grodzki von 173 
Stimmen die Mehtheit, wodurch Herr Otto v. Treskow, gegen den 
ein Theil ſeiner eignen polniſchen Arbeiter ſtimmte, in dieſer Ab⸗ 
theilung unterlag. In der zweiten und erſten Abtheilung wurden 
nur Deutſche gewählt. — In Buk ſind gewählt 7 Polen, 2 
Deutſche. 

++ Pinne, 29. April. Nur die Polen entwickelten große 
Theilnahme, während die Deutſchen nur ſpärlich zur Wahl erſchie⸗ 
nen waren. Es ſind daher der Nationalität nach nur 3 deutſche 
und 6 polniſche Wahlmänner gewählt worden. 

w Im Bezirk Polajewo (Kreis Obornik) find ferner ge⸗ 
wählt worden: Cigdzin⸗Grutzendorf⸗Pripkowo: 4 Deutſche; Hol⸗ 
länderdorf: 3 Deuiſche; Mlynkowo: 1 Deulſcher und 2 Polen; 
Große und Klein ⸗Ktoſchin: 3 Polen; Tarnowo: 1 Deutſcher 
und 2 Polen; Boruſzyn: 3 Polen. — Der Beſiger letztern Ortes, 
Herr v. Loſſow, obwohl evangeliſch, hält es mit der polnischen 
Partei. Ferner in Radom⸗Schrothaus: 5 Deutſche; Stadt Rit⸗ 
ſchenwalde: 4 Deutſche und 1 Pole. — Die ländliche Bevölkerung, 
ſowohl Beſitzer wie Arbeiter, Deutſche und Juden betheiligten ſich 
außerordentlich zahlreich an der Wahl, ſo daß namentlich dort, wo 
polniſche und deutſche Einwohner ſehr gemiſcht find, kaum 1 deut⸗ 
ſcher Urwähler von der Wahl fort blieb, was bei der Frühjahrsbe⸗ 
ſtellung gewiß ſehr anzuerkennen iſt. Die Juden ſtanden ſaſt über⸗ 
all wie ein Mann zur deutſchen Einwohnerſchaft. In genannten 
Orten ſind überhaupt 7 deutſche Wahlmänner mehr gewählt wor⸗ 
den, als im vorigen Herbſt. 

M Strzacko wo, 29. April. (Grenzſtrich des Kreiſes Wrer 
ſchen.) In den 8 Urwahlbezirken des Polizeidiſtrikts Strzakkowo 
find 30 Wahlmänner zu wählen geweſen. Gewählt wurden 29 
Polen, 1 Deutſcher. Die Polen hielten, wie bei der letzten Wahl, 
jo auch jetzt wieder, feſt zuſammen und es konnte von den Deutſchen, 
obgleich dieſelben faſt vollzählig erſchienen waren, wie erwähnt, nur 
ein Wahlmann durchgebracht werden. Dieſer eine Wahlmann ging 
aus der I. Abtheilung des hieſigen Urwahlbezirks, in welcher 2 Po⸗ 
len gegen 6 Deutſche ſtimmten, hervor. Es kann dies Reſultat bei 
der noch geringen Anzahl Deutſcher in hieſiger Gegend nicht be⸗ 
fremden. Etwas beſonders Bemerkenswerthes hat die Wahl nicht 
geliefert; nur will ich noch erwähnen, daß wiederum ſämmtliche 
kath. Pfarrer des Diſtrikts zu Wahlmännern gewählt worden find, 
und dieſelben die Wahl angenommen haben. f a 

r Wollſtein, 28. April. Sämmtliche heute hier gewählte 
11 Wahlmänner ſind Deutſche. Die Betheiligung an der Wahl 
war, trotz dem daß viele Urwähler wegen der Leipziger Meſſe und 
wegen des heute abgehaltenen Jahrmarkts im nahen Züllichau bes 
hindert waren, Theil an der Wahl zu nehmen, dennoch eine ziem⸗ 
lich rege. Faſt ½ ſämmtlicher Urwähler haben ihre Stimmen ab» 
gegeben und kam es nirgends zu einer engern Wahl. — Von un⸗ 
ſerm frühern Abgeordneten, Oberſt a. D. Freiherrn v. Unruhe-Bomſt, 
zirkulirt folgende Erklarung: „Aufgefordert, mich zu erklären, ob 
ich bereit ſei, ein neues Mandat als Abgeordneter anzunehmen, 
erwiedere ich den Herren, die an mich die Frage gerichtet, und ſage 
es hiermit allen geehrten Herren Wahlmännern des Bomſt⸗Meſe⸗ 
tiger Wahlbezirks, daß ich, falls mich ihr Vertrauen wiederum bes 
tiefe, dem Rufe Folge leiſten würde; ich werde alsdann, wie bis⸗ 
her, der konſtitutionell⸗monarchiſchen Partei angehören und mit⸗ 
wirken, daß das Recht unangetaſtet bleibe, und daß man in wei⸗ 
terer Ausführung der Verfaſſung, Geſetzgebung und Verwaltung 
von freiſinnigen Grundſäten ausgehe.“ f 

Zerkow, 28. April. 3 Deutſche und 3 Polen. 

Bei den am 28. April e. ſtattgehabten Wahlmanns wahlen der | 


liſche kehrt bei Gelegenheit zur Heiterkeit zurück, die dann nur um 
ſo ausgelaſſener wird. Der „Koſak“ ertönt — einige mächtige 
Bogenſtriche, welche der Baßgeigenſpieler auf feinem Jnſtrumente 
zieht, als wollt' er es ſchlachten, find das Präludium, — gleich fällt 
die Violine ein, von den höchſten zu den tiefiten Tönen ſpringend 
und wieder die ganze Scala erklimmend, dann einen Augenblick 
gedankenvoll auf den mittleren Tönen ſich wiegend, um wieder das 
Furioſo zu beginnen. a 
Die Melodie des Koſaks beſteht in zwei achttaktigen Repriſen, 
gewöhnlich in Moll, oft aber bei der zweiten Repriſe in ſcharfer 
Modulation zu Dur überſpringend. Ein greller Schrei! ein Aufe 
jauchzen! man ſingt mit, man ſtampft mit den Füßen, man ſtemmt 
die Hände in die Seite, die Häupter wiegen ſich taktmäßig, die 
Augen blicken feurig, der Burſch ergreift das Mädchen, wirbelt fie 
einen Moment herum, läßt endlich die Sträubende los und ſtellt 
ſich ihr gegenüber. Die Pelzmüge keck am linken Ohr, die Augen 
ſtolz zugekniffen, die Melodie nachpfeifend, tanzt er in breiten, 
mächtigen Schritten auf ſie zu. Bald grad aus, bald links geht 
es, und der Takt wird mit dem Abſatz des Stiefels auf dem Boden 
Aubin was bei der Schnelligkeit des Rhythmus keine leichte 
ufgabe iſt. In der Entfernung von einigen Zollen vom Mädchen 
ſpringt der Burſche ſeinen höchſten, ſchönſten Sprung, jauchzt aus 
vollſter Bruſt, und ladet ſie ſymboliſch ein, ihm zu folgen. Doch 
das Mädchen bleibt unbeweglich, zupſt mit beiden Händen an der 
Schürze und ſchlägt den Blick zu Boden, aus Schamhaftigkeit, oder | 
um — die Pas des Tänzers beſſer zu ſehen — wer vermoͤchte dies 
zu entſcheiden? Dann entfernt ſich der Tänzer, ſein Liebchen 
immerfort im Auge behaltend, fein Schritt, früher ſtolz und kühn, 
verwandelt ſich in die ſogenannten „Pryſiudy“, wo er nach Akro⸗ 
batenart die Füße möglichſt weit von einander trennt und nieder⸗ 
hockt, um recht klein und demüthig zu erſcheinen und kehrt zu ſeinem 
Ausgangspunkte zurück. Das Mädchen wurde inzwischen von 
Reue ergriffen, fie tanzt jetzt dem früher Verſchmähten entgegen, fie 
kommt in Bewegung, in Feuer, der Lehmboden der Hütte ſpringt 
unter dem gewichtigen Tritte der drallen Schönen, ihr Geſicht 


Diooch das Klagen kann nicht ewig währen, auch der Melancho⸗ roͤthet fi, die Augen ſprühen Funken, dem entfeſſelten Buſen ent⸗ 


werth zuſammengehalten. Nur dadurch iſt 


38 JUrwahlbezirke des Oborniker Kreiſes find 63 Polen und 106 
Deutſche (unter letzteren 17 Juden) gewählt worden, während bet 
der Wahl im November v. J. 70 Polen und 90 Deutſche gewählt 
wurden. | 
Aus dem Brom berger Regierungs⸗Bezirk gehen uns 
noch folgende Wahlreſultate zu: 15 
In Czarnikau wurden gewählt 15 Deutſche und 1 Pole, in 
Margoninsdorf 3 Deutſche und 1 Pole, in Buczkowo bei Gniew⸗ 
kowo 5 Deutſche, in Gr. Glinno, Kreis Inowraclaw, 5 Deuiſche 
und 1 Pole, in Niſzewice 2 Deutſche und 1 Pole, in Inowraclaw 
20 Deutſche und 6 Polen, in Exin 6 Deutſche und 3 Polen, im 
vorigen Jahre 4 Deutſche und 5 Polen, in Oſtrowiec 2 Deutſche 
und 4 Polen, in Barein 5 Deutſche und 2 Polen, in Labiſzyn 8 
Deutſche und 1 Pole, in Mroczen 3 Deutſche und 3 Polen, in Por 
lichno 5 Deutſche, in Nakel 14 Deutſche und 4 Polen, in Polniſch⸗ 
Crone 13 Deutſche und 2 Polen, in Mocheln 3 Deutſche, in Groß⸗ 
Neudorf 3 Deutſche, in Ottorowo, Kreis Bromberg, 3 Deutſche, 
in Samoczyn 8 Deutſche, in Filehne nur deulſche Wahlmänner, 
in Gotanez vereinigt mit der Gemeinde Bogdanowo nur polniſche, 
6 an Zahl, im Dorfe Chawlodno bei Gokancz 2 Deutſche und 4 
Polen. s My 
E Erin, 29. April. Nach der diesmal hier in der Stadt vor⸗ 
ſchrifts mäßig und demnach ganz verändert geweſenen Eintheilung der 
Klaſſen mußten 7 Deutſche gegen nur 2 Polen durchkommen, doch 
ſtimmten in der 3. Abtheilung eines Wahlbezirks viele Juden für 
einen Polen, und fo iſt das Reſuliat nun 6 Deutſche gegen 3 Po⸗ 
len. Im Polizeidiſtrikt Erin find gegen das vorige Mal in Folge 
allgemeiner Betheiligung der Deutſchen auch noch 2 Deutſche mehr 
durchgekommen, daher diesmal aus Stadt und Diſtrikt Exin 4 
deutſche Wahlmänner mehr und 4 Polen weniger in Labiſchin er⸗ 
ſcheinen werden. Die Deutſchen gehören mit nur wenigen Aus⸗ 
nahmen der konſervativen Partei an und werden von kräftigen Füh⸗ 
rern dirigirt. 18 
A Aus dem Gneſener Kreiſe. Bei der Wahl in Kiſzkowo 
ſind in der I. Abth. 2 Deutſche, in der II. Abth. 2 Deutſche und in 
III. Abth. 2 Polen durchgebracht. Die Majorität in der III. Abth. 
haben die Polen theilweiſe der Beeinflutung des deutſchen Wahl⸗ 
vorſtehers, trotz des von den Deutſchen dagegen erhobenen Proteſtes 
zu verdanken. 0 f | 
Th. Kreis Schubin 29. April. Die Konſervativen des Krei⸗ 
ſes beabſichtigen, um den Miniſter von Mühler, der ſich für die Aus 
nahme einer Kandidatur erklärt hat, durchzubringen, mit den Libe⸗ 
ralen ein Kompromiß dahin zu ſchließen, daß zunächſt für Herrn v. 
Mühler, dann aber für den Kandidaten der Liberalen geſtimmt 
werde. Gehen die Liberalen hierauf ein, dann iſt es möglich zwei 
deutſche Abgeordnete durchzusetzen, was jedenfalls ſehr wünſchens⸗ 
werth wäre. 
K Schokken, 29. April. Bei der geſtrigen Wahl von 6 
Wahlmännern hierſelbſt haben die Juden mit den Deulſchen lobens⸗ 
es möglich geworden, 
lauter deutſche Wahlmänner durchzubringen. nf 
Wongrowitz, 29. April. Aus lebhaftem Wahlkampf gin⸗ 
gen hier 7 Polen und 6 Deutſche hervor. Den Polen ſind aber durch 
den polniſchen Berichterſtatter wohl einige jüdiſche Wahlmänner 


N 12 5 5 5 die jüdiſchen Wähler waren getheilt, die Mehrheit der⸗ 


elben jedoch auf deutſcher Seite. 

Urwahlbezirk Revier, Kreis Wongrowitz. Es ſollen drei 
Wahlmänner gewählt werden, je einen die Abtheilung. Urwähler 
überhaupt als wahlberechtigt: in der I. Abh. 12, in der II. Abth. 
23, in der III. Abth. 102, zuſammen 137. Anweſend waren: in 
der I. 10, in der II. 17, in der III. 56. Der Nationalität nach ge⸗ 
hörten in der J. Abth. alle, in der II. Abth. 20, in der III. Abth. 51, 
alſo die Hälfte, der deutſchen Nationalität an. Es ſind drei deutſche 


Wahlmänner gewählt. 


— . aus der Monarchie nach telegr. Berichten der 
„Nat. Ztg.“: a g f un 

Königsberg i. Pr. Von 344 Wablmännern 287 Fortſchrltt, 
27 Konſtitutionelle, 13 Konſetvative, 2 ausgefallen, 15 unbekannt. 
Königsberger Umgegend ungleichmätzig. ’ 

Memel. Von 91 Wahlmännern Memels find 90 für Wie⸗ 
derwahl der früheren Abgeordneten der Fortſchrittspartei. 


ſteigt die hochjubelnde Muſik, — aber Alles vergebens, der Burſche 
ſteht ungerührt, zuweilen auch etwas ermüdet und keuchend an ſei⸗ 
nem Poſten und ſieht die früher heiß Begehrte eben jo ruhig an 
ihren Platz zurückkehren. Doch jetzt ergreift ibn ſüßes Weh — „halb 
ſtürgt er hin, halb ſinkt er hin“ — auch die Tänzerin empfindet das 
Bedürfnißz nach Vergebung — fie geht ihm entgegen — fie umſchlin⸗ 
gen ji, und feſt aneinander gepreßt, wirbeln fie im ſeli en Rauſche. 
So wird der Koſak getanzt, ein glühender, lebens warmer Tanz, 
der Fandango oder die Tarantella des Nordens, jo wie jene ſüdli⸗ 
chen Geſchwiſter in die „höhere Tanzkunſt“ und das Ballet feierlich 
aufgenommen, und anf den weltbedeutenden Brettern kourfähig ge⸗ 
macht. Was er dabei gewonnen oder verloren, mögen die entſchei⸗ 
den, welche Gelegenheit hatten, denſelben in freier Naturwüchſig⸗ 
keit in der Schenke oder bei einem ländlichen Feſte zu beobachten. 
Und nun zum Schluſſe der echten Volkstänze und Volkswei⸗ 
ſen die „Kolomejka“, welche, wie einige behaupten, den Namen 
von der Stadt Kolomeja führt, in welcher Gegend ſie am häufig⸗ 
ſten getanzt und geſungen werden ſoll, während andere, wie es ung 
ſcheint nicht mit Unrecht, dieſe Benennung von dem Worte: „Kolo“ 
(der Kreis) herleiten, was in der That zutreffend iſt, da die Kolo⸗ 
mejka ein Rund⸗ und Drehtanz iſt, und einen ähnlichen Namen 
auch in Serbien, wo eine verwandte Art getanzt wird, fuhrt. Dem 
ſei, wie ihm wolle, jo viel ſteht feſt, daß die Kolomejfa im ganzen 
Oſtgalizien, in der Bukowina und in Volhynien ſehr beliebt iſt, 
und die Melodie vorzugsweise zu gewiſſen vierzeiligen Liedern ge⸗ 
braucht wird, die als Gegenſatz zur Dumka etwas Heiteres, Witi⸗ 
ges und Satytiſches zum Inhalte haben. Wie der zweizeilige Krar 
kowiak im Weſten, ſo iſt die vierzeilige Kolomajka im Oſten faſt 
ausſchließlich die Form, in welcher improvifirt wirdz daß dabei oft 
ganz unverblümt Worte, die eben der Sache angepaßt find, gewählt 
werden, kann Niemanden befremden, denn das Volk iſt aufrichtig, 
nimmt ſich kein Blatt vor den Mund, und wahrlich, eine ſolche 
Aufrichtigkeit erſcheint viel moraliſcher, als eine vielleicht nur ſchein⸗ 
heilige Prüderie. W. 


Graude 
Mit der Verpflichtung, die beiden früheren Abgeordneten v. Hennig⸗ 
Dembowalonka und Römer⸗Schönwalde zu wählen. 

Inſterburg. Von 41 Wahlmännern 40 der Fortſchrittspar⸗ 
tei angehörig. Faſt Einſtimmigkeit. 

Tilſit. Fortſchritt. 

Thorn. Sieg der Liberalen, von 53 Stimmen 51 Liberale, 
2 Katholiken. \ | 

5 iegenhof. 100 Wahlmänner ſämmtlich der Fortſchritts partei 
angehörig. a 

Elbing. Von 98 Wahlmännern 76 Fortſchrittspartei, 18 
Rückſchritt, 4 unbeſtimmt. ; 

Pr. Eilau 12 liberal. 5 

Danzig. Von 287 Wahlmännern gehören 261 der Fort⸗ 
ſchrittspartei an, 15 ſind reaktionär oder zweifelhaft, 11 ausge⸗ 
fallen und unbekannt. Die 
ſind durchgefallen. 

Pillau, 10 Fortſchr. und 1 Konſtitutionelle. Wehlau, 
durchweg liberal. Löwenhagen, in Ottenhagen 6“ Fortſchr. 
Wahlbezirk Fried richſtein 2 Fortschr. 4 Konſerv. Pr. Hol⸗ 
land 17 Fortſchr. Gumbinnen, 29 Fortſchr., 2 Konſtit. Land⸗ 
kreis in gleichem Verhältniß. 

Braunsberg. Bei den Wahlen ſind in Mühlhauſen heftige 
Prügeleien und ee ee g ſogar Demolirungen 
vorgekommen. Auf Requiſition der Behörde iſt um 3½ Uhr ein 
Kommando von 1 Offizier, 2 Oberjägern und 40 Jägern zur Her⸗ 
ſtellung der Ordnung mit dem Extrazuge von hier abgefahren. 

Stolp. In der Stadt Stolp find gewählt 43 liberale, 5 kon⸗ 
ſervative Walmänner und 4 vom Militär. 

Colberg. Bei ſtarker Betheilkgung durchweg liberal gewählt. 

Schievelbein. Von 20 Wahlmännern find 19 liberal. 

Stralſund. In allen bürgerlichen Wahlbezirken find ſämmt⸗ 
liche 87 Wahlmänner von der liberalen Partei gewählt. 

Greifswald. Von 60 Wahlmännern find 59 liberal, 1 (aus⸗ 
gelooft) konſervattiv. I \ 

Greifenhagen 25 liberal für Hagen und Schmidt. S wi⸗ 
nemünde 5 liber. 4 Offiziere. Stargardt 53 liber. 1 konſerv. 
Gollnow 26 liberal. Labos 19 liberal. Maſtow 12 liberal. 
Cöslin 43 liberal 5 feudal. Cörlin 12 liberal 1 feudal. Zanow 
8 liberal. Pol zin 13 liberal 2 konferv. 1 untbeſt. Löcknig 4 
Fortſchrittsp. Naugard 10 lib. 5 konſerv. Greifenberg 22 
liberal. Treptow a. d. R. 17 liberal 7 feudal. Mandel ko w 
5 liberal. Dramburg 16 liber. Kallies 13 konſerv. Daber 
konſerv. Demmin 17 liberal 16 konſervativ. Rügen gemiſcht. 
Polchow 4 Fortſchrittsp. Tanto w 3 Fortſchrittsp. 1 konſerv. 

Wolgaſt. Alle 25 Wahlmänner liberal. 

Anklam. 42 liberale Wahlmänner, 1 reaktionär. 

Paſewalk. Von 30 Wahlmännern find 29 liberal, 1 (durchs 
2008) feudal. 

Prenztau. 53 Wahlmänner vom Civil, ſämmmich liberal; 
4 Wahlmänner vom Militär. K art 

Nauen. Sämmtliche 21 Wahlmänner mit großer Majorität 
liberal gewählt. nn 

Potsdam. 102 Wahlmänner der Fortſchrittspartei gegen 
56 fendale, konſervative und Militärwähler. 

Brandenburg. 82 Wahlmänner der Fortſchrittspartei, 7 
reaktionär. 

Wittſtock. Sämmtliche 28 Wahlmänner, faſt einſtimmig 
gewählt! gehören der Fortſchrittspartei an. 5 

Foürſtenwalde. 22 liberale und 5 konſervative Wahlmänner. 

Sommerfeld. Im Stadtbezirk 30 Fortſchrittsmänner, 1 
Konſervativet; im Schloßbezirk 3 Liberale, 1 Konſervativer. 

Arnswalde. Großer liberaler Sieg. 23 Wahlmänner liberal, 
1 konſervativ. 

Cottbus. Bei der heutigen Wahl der Wahlmänner hat die 
Volkspartei in der Stadt Cottbus und ihren Vorſtädten ihre ſämmt⸗ 
lichen Kandidaten mit großer Majorität durchgebracht. 

roſſen. 04e de Sieg der Fortſchrittspartei, ſämmtliche 
Wahlmänner gehören derſelben an. 

Guben. Alle 64 Kandidaten liberaler Aufſtellung gewählt. 

Sorau. Mit größter Majorität liberal gewählt. 

Breslau, 29. April. Die Betheiligung an dem geſtrigen 

Wahlgeſchäft war eine ſo rege, wie ſie ſeit der ganzen Dauer unſe⸗ 

res Verfaſſungslebens wohl noch niemals beobachtet worden iſt. 
Spezieller Angaben über die politiſche Parteiſtellung der Wahl⸗ 
männer können wir uns diesmal enthalten, da das Geſammtreſul⸗ 
tat der Wahlen nicht im Geringſten zweifelhaft iſt. Die Fortſchritts⸗ 
partei hat in Breslau einen ſo entſchiedenen Sieg davongetragen, 
daß ſie den beiden anderen politiſchen Parteien, der verfaſſungs⸗ 
treuen und der konſervativen gegenüber, bei den Abgeordneten⸗ 
wahlen die abſolute Majorität für ſich haben wird. (Schl. 3.) 

Ohlau. Die ſämmtlichen von der Fortſchrittspartei aufge⸗ 
ſtellten Wahlmänner wurden durchgeſetzt. a 

Lüben. Von 18 Wahlmännern ſind 17 liberal, einer noch 
zweifelhaft. 

Lauban. Von 25 Wahlmännern ſind 22 unbedingt für die 
Wiederwahl von Carlowitz, Paur und Baſſenge. 

örlitz. Von 111 Wahlmännern gehören 102 zur Fort⸗ 
ſchrittspartei; 2 find konſtitutionell, 2 konſervativ; außerdem 5 mis 
litäriſche Wahlmänner. 

Bitterfeld. Sämmtliche 17 von der Fortſchrittspartei auf⸗ 
geſtellte Kandidaten ſind mit großer Majorität gewählt. 

Weißenfels. Fortſchrittspartei große Majorität, 

Langenſalza. Von 33 Wahlmännern 32 Fortſchrittspar⸗ 
tei. Soma die Nachricht vom Lande reicht, der Fortſchrittspartei 


ünſti 
l Magdeburg, 1 konſervatip, alle andern liberal, Majorität 
Fortſchritt. — Sudenburg, Neuſtadt liberal, Majorität Fortſchritt. 
Buckau desgleichen. 

Halberſtadt. Bei ſtarker Betheiligung der Urwähler find 
ſämmtliche 84 von der liberalen Seite aufgeſtellte Wahlmänner, 
welche ſich zuvor für Wiederwahl der früheren Abgg. Lympius und 
Seubert verpflichtet hatten, mit faſt an Einſtimmigkeit grenzender 
Majorität gewählt. 

arleben. Alle liberal. 
Aſchersleben, Salze, Oſchersleben — Alle liberal. 
Nordhauſen. 67 Wahlmänner liberal, 2 der Gegenpartei. 


Herren v. Brauchitſch und Wantrup 
a gebniſſe aus Züllchow: Sämmtliche Wahlmänner ſtimmen für 


z. Sämmtliche Wahlmänner Fortſchrittsparte 


1 
| 


N 


Oberland find nicht nur konſtitutione 


erhalten. 


4 


Erfurt. Sieg der liberalen Partei: 115 liberale Wahlmän⸗ 


ner, 9 von der Gegenpartei. Landbevölkerung gleichfalls günſtig. 
Wolmirſtedt. 9 liberal, 7 konſervativ, ſonſt im Kreiſe 
Fortſchritt. 
Seehauſen, 
liberal. 
Stendal. Von 34 28 Liberale. 
Minden. Lebhafteſte Wahlbetheiligung. Von 49 Wahlmän⸗ 


Colbitz bis Mark Tangermünde alle 


nern 48 Fortſchrittskandidaten mit enormen Majoritäten. Ein 


Konſervativer durchs Loos. 
Duisburg. Sämmtliche Wahlmänner, mit Ausnahme eines 
einzigen, liberal. 


Köln. In Köln, Mülheim am Rhein, Koblenz, Düren, 


Neuwied, Krefeld Urwahlen überwiegend zu Gunſten der libe⸗ 
ralen Partei ausgefallen. 
Stettin, 28. April. Die „Oſtſeeztg.“ meldet die Wahler⸗ 


die bisherigen Abgeordneten Hagen und Schmidt. — Podejuch: 
ebenfalls. — Roſengaxten. liberal. — Pyritz. Sämmtlich libe⸗ 
ral. — Cammin. Sämmtliche 20 Wahlmänner liberal. Bei 
ſtarker Betheiligung glänzende Majorität. — Wangerin. Sämmt⸗ 


liche 9 Wahlmänner liberal. — Bergen a. R. Von den 14 Wahl⸗ 


männern 13 liberal, 1 konſervativ. 
Von den in Thorn gewählten 56 Wahlmännern gehören, 


nach der „Bromb. Z.“, 53 der Fortſchrittspartei, einer iſt unentſchie⸗ | 


den und zwei find Polen. 

Königsberg, 26. April. Der „B. Allg. 3.“ wird von hier 
geſchrieben: Die Wahlbewegung in der hieſigen Provinz hat von 
Anfang an einen ziemlich ſtetigen Gang eingehalten und läßt mit 
Sicherheit im Großen und Ganzen die Wiederwahl der bisherigen 
Abgeordneten erwarten. Wäre dies Ergebniß noch zweifelhaft ge⸗ 
weſen, ſo würde es durch die Einſezung des neuen Miniſteriums 
und durch die Verſuche polizeilicher Beeinfluſſung, an denen es auch 
bei uns nicht gefehlt hat, ſicher geſtellt ſein. Uns iſt mehr als ein 
ſtreng konſtitutioneller und — — Mann bekannt, welcher, um 
nur dem jetzigen Syſtem moͤglichſt kräftig entgegenzutreten, für die 
bevorſtehenden Wahlen ſich der Fortſchrittspartet angeſchloſſen hat. 
Dazu kam dann der Brief des Hrn. v. d. Heydt und das ſichtbare 
Schwanken in den miniſteriellen Anordnungen, beides recht dazu 
angethan, um die Beſtrebungen der Fortſchrittspartei — wenigſtens 
in den Augen der großen Menge — zu rechtfertigen und zu kräfti⸗ 
gen. Somit werden wir im Ganzen dieſelben Abgeordneten wieder 


nach Berlin ſenden; möglich, daß in einem bis zwei ländlichen 


Wahlbezirken die bisherigen demokratiſchen Abgeordneten durch kon⸗ 
ſervativere verdrängt werden. Im übrigen folgen jetzt viele gemä⸗ 
Bigte und konſtitutionelle Männer, jet es aus Unmuth, aus unrich⸗ 


tiger Schätzung der Verhältniſſe, oder fortgeriſſen durch eine Agi⸗ 


tation, welche in vielen Lokalblättern der Provinz ihre eben ſo ein⸗ 
dringliche als für das Land verderbliche Unterſtützung findet, der 


Fahne der Fortſchrittspartei, Männer, welche wie früher: fo ſicher 
auch ſpäter wieder der alten Partei ſich zuwenden werden. Maſuren 


eil von Lithauen, ſo wie im Ganzen auch unſer 
und monarchiſch, fondern, 
wenn dieſe Unterſcheidung einmal gemacht werden darf, ſelbſt roya⸗ 
liſtiſch geſinnt, und es iſt manchen Schwächen des vorigen, haupt⸗ 
ſächlich aber dem Auftreten des jetzigen Miniſteriums zu danken, 
daß jetzt die Mehrzahl der au Wähler ſich der Fortſchrittspar⸗ 


und der größte 


tei angeſchloſſen hat. Unter dieſen Umſtänden verbleibt der konſti⸗ 


tutionellen Partei als die weſentlichſte Aufgabe, daß ſie ihre Grund⸗ 
ſätze überall klar und feſt ausſpricht, ſich die Unabhängigkeit ihrer 
Stellung bewahrt, und ſomit für die Zukunft ſich und mit ſich die 
eigentliche Hoffnung des Vaterlandes erhält. Wie dies anderwärts 

elieht, jo auch hier in Königsberg. Die geftrige Verſammlung 
fonftitütioneller Urwähler hat vorläufig als ihre Abgeordneten für 
das Abgeordnetenhaus die Herren v. Patow, v. Saucken⸗Julien⸗ 
felde und v. Vincke bezeichnet. Eine andere dort erhobene Frage, 
welcher Partei die Konſtitutionellen im Falle einer engeren Wahl, 
zumal bei den Urwahlen, ſich anſchließen follen, kam grundſätzlich 
nicht zur Entſcheidung. Es giebt ſicher unter den hieſigen Konſtitu⸗ 
tionellen gar manche, welche in ſolchem Falle unter den jetzigen Um⸗ 
ſtänden für die Wahlmänner der Fortſchrittspartei ſtimmen werden, 
allein zur Regel kann dies hier nicht erhoben werden, weil es für 
jeden der hieſigen Verhältniſſe Kundigen klar genug iſt, daß die 
Mehrzahl und namentlich die Führer der hieſigen Fortſchrittspartei 
der entſchiedenſten Demokratie angehören, deren Zielpunkte in dem 
Programm der Fortſchrittspartei nur einen ſehr unvollſtändigen und 
zahmen Ausdruck finden. Andererſeits iſt dagegen nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß ein großer Theil der hieſigen Konſervativen bei einer 
engeren Wahl mit den Konftitutionellen gehen werde. 


Lokales und Provinzielles, 
Poſen, 30. April. [Tu mult.] Vorgeſtern geriethen Sol⸗ 


daten mit Leuten des Zivilſtandes in der Breslauerſtraße in Streit, 
in Folge deſſen die Soldaten die Säbel gezogen und einen Mann 


am Kopfe und an der Hand verwundet haben ſollen. Einige der 
unbetheiligten Anweſenden haben ſich ſofort auf die Hauptwache be⸗ 
geben und ihre Namen notiren laſſen, mit dem Erbieten, bei der 
zu erwartenden Unterſuchung als Zeugen in der Sache aufzutreten. 


M. Poſen 30. April. [Theaternotiz.] In Bezug auf 
unſre neuliche Notiz über den Abgang des Herrn Theaterdirektor 
Keller können wir unſern Leſern mittheilen, daß der Magiſtrat Po⸗ 
ſens Herrn Keller nicht von ſeinem hieſigen kontraktlichen Ver⸗ 


pflichtungen, nach welchen er noch bis zum 31. Dezember 1863 un⸗ 


ſer Theater zu leiten hat, entbindet. Herr Keller bleibt uns alſo 


S ſLiſſa, 28. April. ene ee Extrazüge.] Heute Mor⸗ 
gen gingen etwa 22 polni r 

größtentseits aus dem Pleſchener Kreife, von hier über Breslau nach der Krimm, 
woſelbſt fie auf den Gütern des Fürſten Woronzoff (7) als Koloniſten fich anſie⸗ 
deln wollen. — Der Güterverkehr auf den hieſigen Bahnen hat ſich in der jüng- 
ſten Zeit ſo geſteigert, daß die ordentlichen Züge zur Beförderung der aufgege⸗ 
benen Frachkgüter ſich als ungnlänglii erwieſen; es mußten deswegen tägliche 
Extragüterzüge eingelegt werden, die Nachts um 11 Uhr 30 Min. von Breslau 
reſp. 10 uhr 30 Min. von Poſen her hier eintreffen und am Morgen weiter be- 
fördert werden. 

Ab Zirke, 28. April. e Das ungefähr 8 Jahre alte 
Kind des hieſigen Kommiſſionärs Arndt war bei dem Kinde des x igen Bar« 
bierd Krauſe. Die Kinder waren allein in der Stube und im Ofen brannte 
Feuer. Das dem Kommiſſionär Arndt gehörige Kind 1 ſich dem Feuer 
ſo, daß deſſen Kleider zu brennen anfingen. Es mochte dies wohl anfänglich 


che Bamilien in einer Stärke von faſt 60 Seelen, 


nicht bemerkt haben und das 
ſchrecklichen Qualen gefoltert, lief aus dem Haufe 0 
wurden ihm die Kleider vom Körper geriſſen, aber die Arme und mehrere 
Theile des Körpers ſollen total verbrannt fein. Wie ich höre, wird an dem 
Aufkommen des Kindes gezweifelt. — Dem Kommerzien⸗Rath Mittelſtädt auf 
Marpanowo bei Zirke, find in dieſer Woche ein Paar junge gute Pferde durch 
Unporſichtigkeit des Knechtes ertrunken. Der Knecht des Kommerzienrath Mit⸗ 
telſtädt fuhr nämlich bei Maryanowo in die Warthe, um Waſſer zu halen; da 
an dieſem Tage ein etwas ſtarker Wind wehete, wurde der Waſſerbehälter vom 
Strom mit fortgeriſſen. Statt die Pferde von den Strängen abzuſchneiden, 
verſuchte er es mit Schlagen und Schreien, ſie ans Land zu bringen. Die 
erſchreckten Pferde kamen immer tiefer ins Waſſer, fo daß Rettung unmöglich 
war. Der Schaden wird auf 5—600 Thlr. berechnet. ’ 


und erreichte das Freie. Hier 


Perſonal⸗ Chronik. 
„Bromberg, 29. April. [Perſonalveränderun en] im Bezirke der 
Königlichen Ober-Poft-Direktion in Bromberg. Im Lauft des I. Quartals c. 
ſind: An geitellt reſp. beſchäftigt: als Poft-Affiftenten: die Poſt-⸗Eleven 
Haarich bei dem Poſtamte in Bromberg und Tieck bei dem Eiſenbahn⸗Poſt⸗ 
amte XI.; als Poſt⸗Expedienten: die Poſt-Expedienten⸗Anwärter Alberti bei 
dem Poſtamte in Eneſen Erdmann bei der Poſt⸗Expedition in Strelno, Bro- 
neski bei dem Eiſenbahn⸗Poſtamte XI. und Paul bei dem Poſtamte Bromberg; 
als Poſt⸗Expedienten⸗Anwärter: die Poſt-Expeditionsgehülfen Henke, Stach 
und Günther bei dem Eiſenbahn-Poſtamte XI. und von Gerlach bei der Poſt⸗ 
Expedition in Exin; als i der Lehrer Schulz bei der neu ein⸗ 
gerichteten Poft-Erpedition in Staykowo; als Büreandiener: bei dem Poſt 
amte in Bromberg der invalide Gendarm Gräſer und der invalide Sergeant 
Beller, beim Poſtamte in Inowraclaw der invalide Musketier Kokot; als Wa; 
genmeiſter: bei dem Poſtamte in Inowraclaw der inpalide Gefreite Witt und 
der invalide Poſtillon Dulski, bei dem Poſtamte in Bromberg der invalide Po⸗ 
ſtillon Meyer und bei der Poſt⸗Expedition in Exin der invalide Poſtillon Garskt; 
als Briefträger: bei dem Poſtamte in Gneſen der invalde Hautboiſt Millbrand; 
als Stadt⸗Poſtbote: bei der Poſt⸗Expedition in Schneidemühl der Eiſenbahn⸗ 
arbeiter Grauſtein; als Packetträger; bei der Poft-Erpedition in cn 
n 
t 


der Landbrlefträger Täbke; als Landbriefträger: bei den Poſt- Expeditionen 
Rogowo der Vogt Konisczka, in Chodziefen der Schuhmacher Torzewskt, in 
Mroczen der Kanonier Fikowski, in Staykowo der frühere Poſtillon Lange, 
in Schneidemühl der Arbeiter Neumann, in Schulitz der Lehrling Gabrielski, 
in Kiſchkowo der Wehrmann Graß, in Labiſchin der Privatbriefträger Bind- 
ſeil, bei dem Poſtamte in Inowrackaw der frühere Landbriefträger Rojewokl. 
Verſetzt: die Poſtſekretäre Komorowski von Berlin zum Eiſenbahn⸗Poſtamte 
XI., Häusler von Bromberg nach Breslau, Falinski von Königsberg i. Pr. 
nach Bromberg, der Poſt⸗Expedient Maaß vom Eiſenbahn⸗Poſtamt XI. nach 
Schneidemühl und der Landbriefträger Ottow von Czarnikau nach Staykowo. 
Peuſionirt: die Wagenmeiſter Holtz in Bromberg und Volkmann in Ino · 
wrackaw. Aus dem Poftdienfte entlaſſen: die Landbriefträger Dom- 
broweki in Rogowo, Kujath in Chodzieſen, Kurdykowski in Inowractaw, 
Schülke in Mrotzen, Adanowicz in Kiſzkowo, Sommerfeld in Labiſchin und 
der Paketträger Sievert in Schneidemühl. Geſtorben: der Poſt⸗Expedien⸗ 
ten⸗Anwärter Prodehl in Schneidemühl. 


Als ein erneuter thatſächlicher Beweis von der heilkräftigen Wirkung des 
vegetabiliſchen Kränterhaarbalſams Esprit des cheveux 
von Hutter & Comp. in Berlin, Niederlage bei Herrmann 
a in Poſen, Breslauerſtraße Nr. 9, mögen nachfolgende Zeug 
niſſe ſprechen: 
Nach einem ſchweren Kindbett und darauf erfolgter hitziger Krank · 
heit verlor ich mein anderthalb Ellen langes Haar in wenigen Wochen. 
Dieſer Verluſt betrübte mich in hohem Grade. Da wurde mir von 
Freunden der vegetabiliſche Kräuterhaarbalſam von Hutter & 
KComp. in Berlin empfohlen, und nach Anwendung von 2 Flaſchen 
— a 1 Thlr. bin ich zu meiner großen Freude wieder in Belip eines dichten, 
D ſtarten Haares 0 N 
RER ME Emilie Dallchose. 
MET Sw. Wohlgeboten hatten im Januar d. J. die Güte, mir zwei 
FLKaſchen Ihres jo ausgezeichneten aarbalfams Romi des 
j chere zukommen zu laſſen, wofür ich meinen verbindlichſten 
Dank ſage und zugleich bemerke, daß derſelbe meinen Wünſchen auf das 
Vollkommenſte entſprochen hat. Ich erſuche um eine nochmalige baf- 


dige Ueberſendung von 2 Flaſchen à 1 Thlr. genannten Haarb 8. 
Aachen, den 26. März 1862. . pm er 


Angekommene Fremde. 
Vom 30. April. 


HOTEL pu NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Skarzyüski aus Splawie und 
ae aus Stuttgart, Frau Rittergutsbe ber v. Sauen aus 
arſchau, die Dekane Jankowski aus Wyskos und Dydyüski aus 
Kleeko, Probſt Dreyza aus Polanowice, Frau Kommerzien⸗Räthin 
Apché aus Berlin, die Wirthſchafts⸗Inſpektoren Hildebrand und Ram⸗ 
lan aus Duſznik, Kaufmann Guttmann und Frau Kaufmann Birn ; 

baum aus Königsberg. 


OEHMI@S HOTEL DE FRANCE. Frau Rittergutsbeſitzer v. Wolauski aus 
Rybitwy, die Kaufleute Witt aus Samter und Peretz aus Kaliſch. 


SCHWARZER ADLER. Frau Rittergutsb. und Landſchafts-Räthin Szold⸗ 
rzvüska aus Golin, Frau Jaſielska aus Goſtyn, Dekonom Handke aus 
Dresden und Gutsbeſitzer Walz aus Buſzewo. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRE SE. Generallieutenant und Kommandeur der I 
Diviſion v. Schmidt, Exzellenz, aus Magdeburg, Direktor Zahn und 
Lieutenant Zahn aus Mellenburg, Apotheker Zuit aus Czarnikau, die 
Kaufleute Henſchel aus Sommerfeld, Arens aus Offenbach, Selle aus 
Wronke, Brettſchneider aus Eilpe, Ernft und Scherbel aus Breslau, 
En aus Stettin, Willmersdorffer aus Frankfurt a. M., Weſer aus 

reden. 


Buschs HOTEL DE BOME. Die Kaufleute Hauptmann aus Fre ſtadt, 
Jaretzki aus Belt 1 7 5 teen N und e 
aus Schneidemühl, die e elißer v. Ferber aus Thurow, Wa 
nebſt Frau aus Gora und Jouanne aus Luſſowo. N P 


ZTAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Lubienski aus Kigezyn, v. Bukowiecki aus Czax⸗ 
nyſad, v. Chlapowskt aus Bonikowo, Jae 9978 aus Bielice, ar 
eki aus Miechorowo v. 9 . aus Gebice, v. Zakrzewski aus Ru⸗ 
dnlczysko, v, Kofgutäli aus Wargowo, Graf Myctelekt aus Chocieſze · 
wice, v. Kraſiekt aus Karſewo, Frau Gräfin Kwilecka aus Dobrojemo, 
beau v., Rabaästa aus Daleiypn u. Fran b. Dembiikka aus Palle 


| HOTEL DE PARIS. grau Giebarowats aus Brody, Gutspächter v. Wer 
| f dorff aus Pruſiec, die Gutsbeſitzer v. Baranoweli u H 
Sypniewski aus Piotrowo, Markiewicz aus Niemezynek und v. Czaf⸗ 
kowski aus Skomezyee. 


| HOTEL DE BERLIN. Rittergutsbeſitzer v. Wedel aus 11 Fabrikant 
Pages aus Berlin, die Kaufleute Wolff und Braun aus logau, Pohl 
aus Stroppen, Ohlhoff aus Zeitz und Berger aus Eulau. 

HOTEL ZUR KRONE. Kondukteur Noak a. Vandsburg, Braueigner Kollack 
aus Pinne, Klempnermſtr. Stopka und Kaufmann Neumann aus Kar 
wicz, die Kaufleute Cohn aus Breslau und Gebr. Aſchheim aus Exin. 

ı EICHENER Bonn. Die Kaufleute Weinbaum und Baumgart aus Konin, 

Frau Kaufmann Sochaczewer aus Grätz, Ackerbürger Winke aus 

Ryczywök und Fräulein Ohrenſtein aus Wielichowo. 

ı BUDWIG’S HOTEL daRNI. Die Kaufleute Rofenzweig aus Goſtyn, Meyer 

aus Breslau. Müller aus Liegnitz, Kuttner aus Rogaſen, Stein aus 

Auſtralien, Türk aus Amerika und Lippmann aus Obrzyekö. 

LILIEN. Oekonom Krispian aus Ittoven, Foͤrſter Rivoli aus Ja⸗ 

ſtrzemnik. 


‚ ZUM LAMM. Leinwandhändler Zerbig aus Breslau und Handelsmann Brandt 
aus Stettin. 
(Beilage.) 


, DREI 


Feuer brannte endlich hellauf. Da Kind, von 


. ngt. Ich kann daher nicht unterlaſſen, dieſen Bal“ 
am aufs Rühmt e n s. 
Berit, ben 1h. Ri I 
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